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Freitag den 21. Mai 1858. 


117. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. [244 Sgr. 


Beſtellungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (12 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


ger lin, 21. Mai. Se. Maſeſtät der König baben Allergnädigſt gerubt: 

e don der Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl des Profeſſors 
Dr. Theodor Mommfen zu Berlin zum ordentlichen Mitgliede, des Pro⸗ 
fine Dr. Friedrich von Thier ſch in München zum auswärtigen Mit- 
liebe und des Radſcha Rathakanta Deva in Kalkutta zum Ehrenmit⸗ 
ede der Akademie zu beſtätigen; fo wie den zeitigen Direktor der Typhus⸗ 
MoifeneAnftalten in Oberſchleſſen, Erzprieſter Polomski, zum Regierungs⸗ 
und tatholifhen geiſtlichen und Schulrath zu ernennen. 5 

Der Kreis⸗Thierarzt Rüffert iſt zum Departements⸗Thierarzt des Re⸗ 

lerungsbezirks Poſen und zum Veterinär⸗Aſſeſſor bei dem Medzinalkollegium 
MM Provinz Poſen ernannt worden. 
u 


Das 21. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
kalbält unter Nr. 4875 den Allerhöchſten Erlaß vom 9. Januar 1858, betr. 
b Emanirung eines neuen Feldmeſſer⸗Reglements; unter Nr. 4876 den Al⸗ 
lerhöchſten Erlaß vom 6. April 1858, betr. Aenderungen und Zuſätze zu 
dem Reglement für die Feuerſozietät der oſtpreußiſchen Landſchaft, vom 30. 

Dezember 1837; und unter Nr. 4877 den Allerhöchſten Erlaß vom 19. April 
1858, betr. die Verleihung der Städteordnung für die Rheinprovinz vom 
15, Mai 1856 an die Stadtgemeinde St. Wendel, im Regierungsbezirk Trier. 

Berlin, den 21. Mai 1858. 

3500 Debits⸗Komptoir der Geſetz⸗ Sammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag, 20. Mai Nachmit⸗ 
lugs. In der heutigen Sitzung des Bundestags wurde der 
Antrag des Ausſchuſſes in der holſteinſchen Angelegenheit, 
theilweife modiſtzirt nach dem Separatantrage Hannovers, 
ohne Weiteres zum Beſchluſſe erhoben. 8 

Paris, Donnerſtag, 20. Mai. Bei der ſtattge⸗ 
findenen Wahl im Departement Haut⸗Rhin erhielt Migeon 
45,700, Keller⸗Haas 14,350 Stimmen. 


(Eingeg. 21. Mat, 8 Uhr Morgens.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. (Berlin, 20. Mai. [Vom Hofe; aus Liſ⸗ 
ſabon; die Dampfyacht „Grille“; v. Niebuhr.] Se. Maj. 
der König ſetzt auch in der Sommerreſidenz Sansſouci die Fußpartien 
fort und giebt ihnen faſt immer eine große Aus dehnung. Der König 
fühlt ſich nach den weiten Wegen nicht ermüdet, dagegen höre ich von 
elner Begleitung, daß ſie oft Mühe hat, dem hohen Herrn zu folgen. 
Der König ſetzt dieſe Promenaden auch nicht bei unfreundlichem Wetter 
aus, weil er überzeugt iſt, daß dieſe Bewegung feine völlige Wiederher⸗ 
fellung beſchleunigt. Heute Nachmittag gingen Matroſen nach Potsdam, 
welche auf der Fregatte und dem Dampfboot „Alexandra“ Dienſt thun 
ſollen. Auf der „Alexandra“ machen die Allerhöchſten Perſonen ge⸗ 
wöhnlich Luſtfahrten nach der Pfaueninſel, nach Charlottenburg ꝛc. Der 
Prinz von Preußen hielt heute die Truppenbeſichtigung auf dem Tempel ⸗ 
hofer Felde ab, und waren, mit Ausnahme des Prinzen Friedrich Karl, 
fimmtliche Prinzen dabei anweſend; auch der General Fürſt Wilhelm 
Nadziwill, welcher dem Leichenbegängniß des Generals Hirſchfeld in 
Jolha beigewohnt hatte und geſtern Abend über Weimar hierher zurück ⸗ 
gelehrt war, befand ſich an der Seite des Prinzen. Kurz vor 12 Uhr 
kehrte der Prinz vom Kreuzberge in fein Palais zurück, gefolgt vom 
Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee und dem Oberſten v. Manteuffel, 
mit denen Höchfiderfelbe ſogleich arbeitete. Um 2 Uhr nahm der Prinz 
den Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegen und begab ſich nach drei 
Uhr zum General Grafen v. d. Gröben, welcher ein ſolennes Diner gab, 
an dem alle Prinzen und viele Militärs Theil nahmen. Der Prinz Frie⸗ 
brich Wilhelm fuhr ſchon um 5 Uhr wieder nach Potsdam zurück, die 
Übrigen hohen Herrſchaften wohnten der Vorſtellung des „Struenſee“ 
bel. Morgen findet in Potsdam vor dem Prinzen von Preußen die Pa⸗ 
{ade der dortigen Garniſon ſtatt und Nachmittags iſt große mililäriſche 
Kafel daſelbſt. Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm macht jetzt ſchon 
wleder kleine Promenaden, darf aber den Fuß noch nicht zu ſehr an⸗ 
ſtengen. Die Reifedispofitionen find fo getroffen, daß die Abreiſe am 
2. Juni erfolgen ſoll. Der Prinz Friedrich Karl war heute Vormittag 
Um Beſuch bei ſeiner Mutter, begab ſich aber nach einer Stunde ſchon 
dleder nach Potsdam zurück. — In der Admiralität find Depeſchen aus 
Aabon angekommen, welche melden, daß die Fregatte „Thelis“ im 
dale vor Anker liegt. Die Vermählungsfeſtlichkeiten ſollen überaus glän⸗ 
lend und Portugal von der Liebenswürdigkeit und Schönheit ſeiner jun⸗ 
den Königin entzückt ſein. — Der Admiral Prinz Adalbert hat eine Kom⸗ 
fon nach Havre geſchickt, welche die auf den Werften des Herrn Nor⸗ 
van dafelbft erbaute Dampfyacht „Grille“ beſichtigen und, iſt der Bau 
Wa orſchrit ausgeführt, nach Danzig abgehen laſſen ſoll. Der Prinz 
m e kehrt morgen von Danzig nach Berlin zurück. — Der Kabinets⸗ 
1 Riebuhr geht in dieſen Tagen mit feiner Familie nach Schloß 
heinsberg, das ihm der König zum Sommeraufenthalt überwieſen hat. 
Ae Sommer bewohnte die Gräfin Schwerin, die ſich ſeit einiger Zeit 
I den orfimeifter v. Schlegel vermählt hat, das Schloß; fonft iſt es 
Ra unbewohnt. Die Stadt Rheinsberg möchte gern Militär haben 
N darum auch ſchon petitionirt; jetzt rechnet ſie ſchon auf die Ver⸗ 
"ung ihres vielgeltenden Gaſtes. 

„die „Sri lle“.] Oer Geheime Juſtizrath und Auditeur bei 
E Marine, Heymann, hat ſich nach Frankreich begeben, um die in 


7 


Havre für Se. Majeſtät den König erbaute Pacht „die Grille“ in Em⸗ 


pfang zu nehmen (j. oben). Derſelbe wird, wie man hört, den Rück⸗ 
weg über Paris nehmen, nachdem die Pacht unter den üblichen Formen 
dem preußiſchen Kommando übergeben iſt. El 

— l[Aſſiſtenzärzte der Marine.] Wie die „Zeit“ hört, find 


in der preußiſchen Marine mehrere Aſſiſtenzarztſtellen vakant, welche 


durch junge Civilärzte, die ihrer Militärpflicht genügt und den Charakter 
als Aſſiſtenzärzte erlangt haben, beſetzt werden ſollen. Die Aſſiſtenzärzte 
der Marine erhalten jährlich 400 Thlr. Gehalt und an Schiffsbord als 
Theilnehmer der Offizierstafel täglich 25 Sgr. Tafelgelder und 74 Sgr. 
Mannskoſtgelder. Uebrigens bietet ſich ihnen die Ausficht auf verhält⸗ 
nißmaͤßig ſchnelles Avancement, wenn fie nach dreijähriger Dienſtzeit es 
nicht vorziehen, in ihr Civilverhältniß zurückzutreten. Auch für die Ab⸗ 
leiſtung der einjährigen Dienſtpflicht bietet die preußiſche Marine jungen 
Aerzten Gelegenheit. Sie erhalten an Bord täglich 18 Sgr. Tafelgelder, 
und wofern das Schiff nach ihrer vollendeten Dienſtpflicht noch im Aus⸗ 
lande oder auf See ſich befindet, vom Tage der vollendeten Dienftpflicht 
an das Gehalt der Aſſiſtenzärzte. 

— [Die Seminarien.] Die Geſammtzahl der Seminariſten in den 
vom Staate unterſtützten Schullehrer Seminarien beträgt nach den diesjäh⸗ 
rigen Etats der letzteren 2398. Es haben nämlich durchſchnittlich Zoͤglinge 
die Seminarien Braunsberg 28, Königsberg (Waiſenhaus⸗Seminar) 41, Pr. 
Eylau 65, Angerburg 56, Karalene 63, Marienburg 45, Graudenz 39; Po⸗ 
ſen 73, das Lehrerinnenſeminar 25, Paradies 74, Bromberg 32; Stettin 45, 
Kammin 20, Pyritz 15, Köslin 50, Franzburg 26; Breslau 113, Münſter⸗ 
berg 67, Steinau 60, Bunzlau 70, Oher⸗Glogau 138, Peiskretſcham 75; 
Berlin (für Stadtſchulen) 33, Köpenick 100, Neuzelle 90; Barby 58, Halber⸗ 
ſtadt 61, Gardelegen 27, Weißenfels 72, Eisleben 37, Drohßig (Lehrerin⸗ 
nen) 79, Erfurt 59, Heiligenſtadt 27; Münſter (Lehrerinnen) 960 Langen⸗ 
horſt 31, Paderborn (Lebrerinnen) 16, Petershagen 60, Büren 76, Soeſt 
50, Neuwied 36, Meurs 30, Kempen 100, Brühl 100. Unter der Geſammt⸗ 
ſumme der Zoͤglinge find 156 weibliche, wovon 79 evangeliſch (ju Droyßig, 


die katholiſchen zu Poſen, Münſter, Paderborn), und 2242 männliche, wovon 


1327 evangeliſch, 846 katholiſch, 69 gemiſchter Konfeſſton. Schullehrerinnen 
werden auf den katholiſchen Seminarien zu Poſen (25), Münſter (36), Pa⸗ 
derborn (16), und auf dem evangeliſchen Seminar zu Droyßig (79) ausge⸗ 
bildet. Aus Staatsfonds erhalten jährlich die Seminarien zu Poſen 1000 
Thlr., Münſter 1080 Thlr., Paderborn 131 Tülr. und Drohßig 900 Thlr., 
fo daß alſo der Staat für eine Schülerin durchſchnittlich beiträgt in Poſen 
40 Thlr., Münſter 30 Thlr., Paderborn 8 Thlr. 5 Sgr. 71 Pf., Droyßig 
11 Thlr. 11 Sgr. 94 Pf. Eigenen Erwerb bat das Seminar Poſen 852 
Thlr., Münſter 1596 Thlr., Drohßig 96973 Thlr. Paderborn hat Einnah⸗ 
men dieſer Art nicht, dagegen bezieht es aus eigenem Vermögen 123 Thlr. 
1 Sgr. 6 Pf. Münſter hat 1491 Thlr. und Droyßig 2522 Thlr. 37 Sgr. 
Vermögensrente. Dazu treten noch aus Spezial⸗ oder Stiftungsfonds in 
Münſter 100 Thlr., Paderborn 306% Thlr., Droyßig 80 Thlr., fo daß Mün⸗ 
ſter 29251 Thlr., Paderborn 560 Thlr. 164 Sgr., Poſen 1852 Thlr. und 
Droyßig 13,200 Thlr. Geſammt⸗Einnahme hat. Leßtere wird völlig für. die 
Zwecke der Anſtalten verwendet. Es beläuft ſich hiernach die Ausgabe durch⸗ 
ſchnittlich für 1 Schülerin in Poſen auf 787 Thlr., in Münſter auf 81 Thlr. 
86 Sgr., in Paderborn 35 Thlr. 1 Sgr., in Drohßig 167 Thlr. 1 Sgr. In 
Droyßig iſt der Durchſchnittsſatz fo hoch, weil die Zöglinge ſämmtlich Woh⸗ 
nung und Verpflegung in der Anſtalt erhalten, was aus der Höhe der ſaͤchli⸗ 
chen Ausgaben hervorgeht. Die letzteren betragen nämlich 9569 Thlr., oder 
für 1 Schülerin durchſchnilich 121 Thlr. 31 Sgr. Dieſe Ausgaben und 
noch mehr bringen die Zöglinge ſelbſt auf; denn die Anſtalt hat 9697 Thlr. 
264 Sgr. Einnahme aus eigenem Erwerbe, d. i. von 1 Schülerin durch⸗ 
ſchnittlich 122 Thlr. 224 Sgr., wobei übrigens nicht außer Acht zu laſſen, 
daß mit dem Seminar zu Droyßig noch andere Bildungs⸗ und Erziehungs⸗ 
anſtalten, wie für Goubernanten, Töchter höherer Stände, verbunden find, 
welche ſewohl an den Einnahmen, wie an den Ausgaben des Seminars 
Theil haben mögen. (P. C.) 

— [Zur preußiſchen Gymnaſtalſtatiſtik.] Einer verglei⸗ 
chenden Ueberſicht über die Frequenz der preußiſchen Gymnaſten in den 
Jahren 1856 und 1857 (das Jahr bis zum Schluß des Sommer⸗ 
ſemeſters gerechnet) entnehmen wir Folgendes: In der Provinz Preußen 
betrug die Geſammtfrequenz 1856: 4971, 1857: 5128 Schüler; dar⸗ 
runter: evang. 2698, bez. 3812; kath. 1017, bez. 1035; jüdiſche 256, 
bez. 281. In der Provinz Pommern 1856: 2489, 1857: 2988; dar⸗ 
unter: evang. 2391, bez. 2829; kath. 11, bez. 12; jüd. 87, bez. 147. 
In der Provinz Poſen 1856: 2431, 1857: 2488; darunter: evang. 
798, bez. 837; kath. 1334, bez. 1323; jäd. 299, bez. 328. In der 
Provinz Schlefien 1856: 6698, 1857: 6925; darunter evang. 3196, 
bez. 3370; kath. 2804, bez. 2875; jüd. 698, bez. 680. In der Provinz 
Brandenburg 1856: 5825, 1857: 5933; darunter evang. 5332, bez. 5383; 
kath. 133, bez. 135; jüd. 360, bez. 415. In der Provinz Sachſen 
1856: 5001, 1857: 5181; darunter evang. 4755, bez. 4929; kath. 
209, bez. 215; jüd. 37, bez. 37. In der Provinz Weſtfalen 1856: 
2958, 1857: 3112; darunter evang. 1281, bez. 1300; kath. 1629, 
bez. 1765; jüd. 48, bez. 47. In der Rheinprovinz 1856: 5272, 1857: 
5444; darunter evang. 1435, bez. 1494; kath. 3772, bez. 3874; 
jüd. 65, bez. 76. Daraus ergeben ſich für die Geſammtfrequenz der 
Gymanaſien nachſtehende Summen. Im Jahre 1856 wurden fie beſucht 
von 35,645 Schülern (nämlich evang. 22,886, kathol. 10,909, jüd. 
1850), im Jahre 1857 von 37,199 Schülern (nämlich evang. 23,954, 
kathol. 11,234, jad. 2011). Die Frequenz hat ſich alſo im Jahre 1857 
gegen das Vorjahr im Ganzen um 1554 Schüler geſteigert, und zwar 
um evang. 1068, kathol. 325, jäd. 161. 

In Bezug auf die einzelnen Provinzen ſtellt ſich Folgendes heraus. 
Die meiſten Gymnaftaſten zählte Schleſien (6698, bez. 6925); dann 
folgen Brandenburg, die Rheinprovinz, Sachſen, Preußen, Weſtfalen, 
Pommern und zuletzt Poſen mit 2431, bez. 2488 Schülern. Die 
evangeliſchen Schüler find am zahlreichſten in Brandenburg, nämlich. 
5332, bez. 5383; darauf kommen in abſteigender Linie Sachſen, Preu⸗ 
ßen, Schleſien, Pommern, die Rheinprovinz, Weſtfalen, die geringſte 
Zahl iſt in Poſen (789, bez. 837). Katholiſche Schüler giebt es in der 
Rheinprovinz die meiſten (3772, bez. 3874); hieran ſchließen ſich Schle⸗ 


hat die wenigſten, nämlich 11, bez. 12. Die Anzahl der jüdiſchen Schü⸗ 
ler iſt am größten in Schleſien (698, bez. 680); weiter folgen Bran⸗ 
denburg, Poſen, Preußen, Pommern, die Rheinprovinz, Weſtfalen; 
die wenigſten zählte Sachſen (in beiden Jahren 37). 

Zuletzt noch eine Aufzählung der Gymnaſten, welche die höchſte 
oder niedrigſte Frequenz in den Jahren 1856 und 1857 aufweiſen. Die 
Alumnate, wie z. B. Schulpforte, find als unvollſtändige Gymnaſten bei 
dieſer Ueberſicht ausgelaſſen. Die hoͤchſte Frequenz zeigten: in der Pro⸗ 
vinz Preußen: Danzig (1856 507, 1857 494), in Pommern; Stet⸗ 
tin (503, bez. 522), in Poſen: Trzemeſzno (507, bez. 477), in 
Schleſien: das katholiſche Gymnafium in Breslau (659, bez. 672), in 
Brandenburg: das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium in Berlin (604, 
bez. 600), in Sachſen: die lateiniſche Schule in Hale (613, bez. 640), 
in Weſtfalen: Münſter (630, bez. 571), in der Rheinprovinz: das 

katholiſche Gymnafium in Köln (606, bez. 576). Die niedrigſte Fre⸗ 
quenz fand ſich auf nachſtehenden Gymnaſien: in der Provinz Preußen: 
Elbing (205, bez. 221) und Deutſch⸗Krone (205, bez. 218), in Pom⸗ 
mern: Neuſtettin (236, bez. 239), in Poſen: Krotoſchin (197, bez. 
210), in Schlesien: Laubahn (136, bez. 134), in Brandenburg: 
Sorau (177, bez. 157) und Guben (180, bez. 154), in Sachſen: 
Mühlhauſen (119, bez. 107), in Weſtfalen: Hamm (125, bez. 134) 
und Recklinghauſen (111, bez. 134), in der Rheinprovinz: Emmerich 
(149, bez. 146) und Cleve (90, bez. 88). Dies letzte Gymnaſium ift 
ſomit in beiden Jahren überhaupt von den wenigſten Schülern beſucht 
worden, während das frequenteſte in der ganzen Monarchie das katho⸗ 
liſche Gymnafium in Breslau war. 

Bielefeld, 18. Mai. [Der ruſſ. Zolltarif und die Lei⸗ 
neninduſtrie.] Eine der bedeutendſten Erſcheinungen auf dem Ge⸗ 
biete der Geſetzgebung iſt offenbar der ſeit vorigem Jahre in Kraft ge⸗ 
tretene ruſſiſche Zolltartf, und die Beſprechung über deſſen Beziehungen 
zu den Fabrikaten des Zollvereins iſt von allgemeiner Wichtigkeit. Wäh⸗ 
rend durch den neuen Tarif hier und da Zolermäßigungen eingetreten 
ſind, wird unſere Leineninduſtrie höchſt nachtheilig von ihm beeinflußt. 
Die feineren Leinen, welche bei der jetzigen ad valorem Beſteuerung in 
Rußland das Doppelte bis Vierfache des früheren Zollſatzes zu entrich⸗ 
ten haben, werden ſeit Einführung des neuen Tarifs von der ruſſiſchen 
Kundſchaft in weit geringerm Maaße bezogen. Dies iſt für unſern 
Handelsſtand und für einen beträchtlichen Theil unſerer Weber ein ſehr 
erheblicher Verluſt, und wir würden es daher für ein Glück anſehen, 
wenn die ruſſiſche Regierung bewogen werden koͤnnte, zu dem früheren 
Gewichtszolle zurückzukehren. (K. 3.) 


Breslau, 20. Mai. [Das hieſige kath. Seminar] bezog 
früher eine von dem katholiſchen Geiſtlichen der Provinz Schleſien zu 
entrichtende Steuer unter dem Namen quarta seminaristica. Dieſe 
Steuer iſt aufgehoben und in Folge deſſen ein dem Seminar zu ſeinem 
Beſtehen erforderlicher Zuſchuß aus Staatsfonds gewährt worden. Der⸗ 


ſelbe iſt mit 1138 Thlr. auf dem diesjährigen Staatshaushalisetat in 


Anſatz gekommen. 


Danzig, 18. Mai. I Se. K. H. Admiral Prinz Adalbert] 
iſt mit dem heutigen Schnellzuge hier eingetroffen. (D. D.) 


Oels, 18. Mal. [Zwei Unthatenl, die anſcheinend ohne irgend 
ein reelles Motiv aus reiner Bosheit verübt wurden, beſchäftigen die 
Gemüther. An einem Baugerüſte hiefiger Stadt, worauf 20 Perſonen 
arbeiten ſollten, und das überdies mit mehreren hundert Stück Ziegeln 
belaſtet war, wurde glücklicher Weiſe der ſchwankende Zuſtand von dem 
Polirer bemerkt; bei der Unterſuchung fanden ſich drei Befeſtigungs⸗ 
ſtricke durchſchnitten. Der Thäter ift noch nicht entdeckt. In dem Dorfe 
Görnsdorf, Kreis Wartenberg, wurden 5 Pferde von einem Knechte, 
aus Rache gegen den Amtmann, der ihm wegen feiner ſchlechten Auffüh⸗ 
rung mit Entlaſſung gedroht hatte, durch Verletzung der inneren Gedärme 
getödtet. 


Deftreich. Wien, 19. Mai. [Die Politik Frank⸗ 
reichs in der montenegriniſchen Frage.] Die „Oſtd. Poſt“ 
beſpricht die Abſendung zweier franzoͤſiſcher Kriegsfahrzeuge nach dem 
Adriatiſchen Meere und die montenegriniſche Frage. „Unter welchem 
Titel“, jo ſchließt das Blatt, „könnte ein franzöſiſches Schiff die auf tür- 
kiſchem Gebiet landenden türkiſchen Truppen von ihrem Vorhaben ab⸗ 
halten? Selbſt die Zuſage, den Status quo in Montenegro zu achten, 
in der weiteſten und ungerechtfertigtſten Interpretation genommen, liefert 
keinen Rechtstitel, die Sendung von Truppen nach der Herzegowina zu 
hindern. Eine ſolche Abſicht hieße nicht etwa, den Pariſer Vertrag zur 
Geltung bringen, ſondern es hieße, ihn zerreißen. Der Einmarſch der 
Ruſſen in die Moldau, wo der Czar damals ein Protektionsrecht aus⸗ 
übte und wo der Sultan bloß die Rechte des Suzeräns hat, wäre nichts 
im Vergleich zu dem Eingriff in das Recht des Sultans bezüglich der 
Herzegowina, wo die Souveränetät des Großherrn dieſelbe ift, wie in 
Albanien, Rumelien, wie in Konſtantinopel ſelbſt. Darum legen wir der 
Abſendung der beiden franzöfiſchen Schiffe nach der Adria nicht einmal 
jene demonſtrative Bedeutung bei, die ſeiner Zeit die Abſendung der 
Flotte bezüglich Neapels hatte. Die montenegriniſche Angelegenheit iſt 
zu winzig, zu unfruchtbar und zu unlogiſch für eine Kriegsfrage. Die 

franzöſiſche Nation iſt leicht zu enthuſtasmiren bei Fragen, die Herz und 
Phantaſie anregen; aber für das Plaiſir, daß ihnen das theatraliſche 
Koſtüm des Vladika von Montenegro im Winter 1857 verurſachte, im 
Sommer 1858 einen europälſchen Krieg heraufzubeſchwören, das Prin⸗ 
; zip, für das hunderttauſend tapfere Soldaten geblutet haben und das 


große Buch mit zwei Milliarden Renten belaſtet wurde, umzuſtürzen und 
auf den Kopf zu ſtellen, in der Herzegowina die enigegengeſetzte Theſe 
aufzustellen wie 1853 in der Moldau und Walachei, im Adriatiſchen 
Meere die Scene von Sinope im Kleinen zu wiederholen, das kann un⸗ 
möglich in der Abſicht irgend eines franzöſiſchen Staatsmannes liegen, 
und noch viel weniger in dem Geiſte oder gar in den Intereſſen der Na ⸗ 
tion.“ Die „Oeſtr. Zeitung“ begnügt ſich, mit wenigen einleitenden Wor⸗ 
ten zwei Artikel der „Nationalzeitung“ und der „Times“ über die Mon» 
tenegriniſche Frage zu reproduziren; fie nenrit die einſtimmige Zurück⸗ 
weiſung „jener geſuchten Einmischung an unferen Grenzen und jene 
hämiſchen Angriffe auf Oeſtreichs Politik“ von Selten der öſtreichſſchen 
Preſſe „ein gutes Vorzeichen, daß zur Noth Oeſtreichs Völker dieſelbe 
Einmüthigkeit bewahren werden, um fremde Angriffe auch noch mit an⸗ 
deren Waffen als der Feder zurückzuweiſeb“. 5 

— [Regelung des Zinsfußes.] Eine Miniſterialverordnung 
beſtimmt, daß außer jenen Summen, welche vor Einführung des öſtrei⸗ 
chiſchen Civilgeſetzbuches in den ungariſchen Kronländern gegen jährliche 
Zinſen von 6 Prozent dargeliehen wurden, auch fernerhin 6 Prozent, 
ſelbſt bei hypothecirtem Kapital, bezogen werden dürfen. Dies fteht, wie 
der Wiener Korreſpondent des amtlichen „Buda⸗Peſti⸗Hirlap“ bemerkt, 
nicht im Einklange mit den Erwartungen Jener, welch die Aufhebung der 
Wuchergeſetze, die Freigebung des Zinsfußes ſchon in nächſter Zukunft 


erwatteten, da in dieſem Falle obige Verfügung als überflüſſig unter⸗ 


blieben wäre. „Auch kant ich,“ fährt der Korreſpondent fort, „verfichern, 
daß das Wucherpatent nicht aufgehoben und die neue geſetzliche Normi⸗ 
rung der Zinſenhöhe baldigſt erfolgen wird.“ 

— [Billige Häuſet.] Im Prag iſt im vergangenen Winter 
auf der Kleinſeite ein Haus um 6 Fl. gekauft worden. Ein glän- 
zendes Seitenſtück zu dieſein Haus verkauf meldet man aus der Gegend 
bon Beneſchäun. In dem Dörfchen Mzizowie kam dieſer Tage ein Haus 
wegen einer Forderung von 28 Fl. zur dritten exekutiven Feilbietung 
und wurde dabei um daB Meiſtgebol von 1 Fl., ſage einem Gulden, er⸗ 

anden. 8 
f — unfatt.] Aus Mailand wird gemeldet: Am 9. d. M. ſtürzie 
von der äußern Wand unſeres Domes ein Marmorſtück auf der Seite des 
Corſo hinab und zwar mit ſolcher Gewalt, daß es ſich in das Kieſelſtein⸗ 
pflaſter drei Zoll lief eingrub. Glücklicherweiſe wurde dabei keine Linzige 
der auswärts befindlichen Statuen noch irgend einer der Vorübergehen⸗ 


Ucberſchreitungen von Preis vorſchriften; Vergehen beim 


| 
\ 


den beſchädigt. N 

—[l[Handelsvertrag mit Perſien.] Die heutige „Wien. 3. 
veröffentlicht in ihrem amilichen Theil den am 17. Mai v. J. zu Paris 
abgeſchloſſenen und am 13. Nov. v. J. ebendaſelbſt ratiftßirten Freund⸗ 
ſchafts, Handels- und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer 
von Oeſtreich und Sr. Maj. dem Schahinſchach von Perſien. Der in 
perſiſch⸗franzöſtſcher Sprache abgefaßte und aus vierzehn Artikeln be⸗ 
ſtehende Vertrag gilt zunächſt für die Dauer von 25 Jahren und über 
dieſe Zeitfriſt hinaus bis zum Ablaufe von 12 Monaten, nachdem der 
eine der hohen kontrahirenden Theile dem andern angekündigt haben wird, 
daß er außer Wirkſamkeit geſetzt werde. 

— I[Tuürkiſche Truppen nach der Herzegowina.] Nach⸗ 
richten aus Raguſa zufolge ſind bei Klek abermals drei türkiſche Kriegs⸗ 


u 


ſchiffe; ein Lintenſchiff und zwei Fregalten, gelandet, und haben kürkiſches 
4000 Mann, theils Jäger, theils von der Garde, an 


Militär, im Ganzen 5 
das Land geſetz. Dieſe Verſlärküng der türkiſchen Erpedintonsarmee 
hatte ihren Grund in dem von der Pforte gefaßten Entſchluſſe, zwar nicht 
offenfiv gegen Montenegro vorzugehen aber das Ländchen zu zerniren 
und künftigen Uebergriffen aus dieſem Gebirgskeſſel wirkſame Schranken 
zu ſetzen. Nach den in den letzten Tagen erlittenen Schlappen dürfte 
aber die herangezogene Verſtärkung vorläufig damit beſchäftigt werden, 
die, wie es ſcheint, arg zerſprengken türkiſchen Truppen unter ihrem 
Schutze wieder ſich ſammeln zu laſſen. | 

e lruppen nach Cattaro.] Auf kelegraphiſchem Wege ift 
der Befehl nach Venedig abgegangen, däß die daſelbſt vor Anker liegen⸗ 
den zwei Dampffregalten mit Truppen nach Cattard abzuſegeln haben. 
Nach Ausſchiffung der Streitkräfte, welche aus einem Jägerbataillon, 
zwei Bataillons Infanterie und einer Balterie beſtehen, werden die beir 
den Fregatten in den dortigen Gewäſſern ſtationirt. (Schl. 3.) 


Krakau, 15. Mal. [Brand einer Eifenbahnbrüde.] 
Am 6. d. M. iſt die große, über den Uszwicafluß führende Eiſenbahn⸗ 
brücke auf der Strecke Slotwinia⸗Tamotw ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden, und man hat Urſache anzunehmen, daß das Feuer von böswil⸗ 
liger Hand angelegt iſt. Der betreffende Bahnwärer hatte, nachdem 
der leßte Zug um 10 Uhr 25 Min. die Brücke paſſirt war, dieſelbe 
vorſchriftsmäßig begangen und nicht bemerkt, daß von der Maſchine glüͤ⸗ 
hende Kohlen oder Funken zerſtreut waren. Der Bahnwärter war in 
ſein Häuschen zurückgekehrt, über eine Stunde noch wache geblieben und 
erſt ſpat (um 1 Uhr Nachts) durch einen Bauer geweckt worden, der an 
das Fenſter klopfte und ihn in Kenntniß ſetzte, daß die Brücke brenne. 
Als der Bahnmärter an die Brücke kam, ſtand dieſelbe bereits in Flam⸗ 
men, der Brand war jedoch nicht auf dem Oberbau der Brücke ausge⸗ 
brochen, wie es hätte der Fall ſein müſſen, wenn das Feuer, abgeſehen 
von dem ſo ſpäten Ausbtuch deſſelben, durch die Lokomotide des letzten 
Zuges waͤte veranlaßt worden, ſondern die Brücke brannte von unten 
hinauf, indem das Feuer an einem der mittleren bei der Trockenheit des 
Flußbettes leicht zugänglichen Pfeiler ausgebrochen war und von da ſich 
dem oberen Theile und dem Geländer der Brücke mitgetheilt hatte, was 
fi) auch daraus ergiebt, daß die telegraphiſche Leitung bis zu dem Au⸗ 
enblick des Einfturzes der Brücke nicht unterbrochen wurde. Mittlere 
weile wurde von k. k. Betriebsdireklion Alles aufgeboten, um den unter- 
brochenen Verkehr jo ſchnell als möglich herzuſtellen. 


Hannover, 19. Mai. [Landtag.] Die Zweite Kammer 
ſetzte in der Sitzung vom 17. d. ihre Berathung des Geſetzes über die 
Beſtrafung von Polizeivergehen fort. 9.2 des Geſetzes, welcher die 
Beſtimmung enthalt, daß in gewiſſen (näher bezeichneten) Fällen „die 
Unterſuchung und Entſcheidung darüber, ob polizeiliche Beaufſichtigung 
und Beſtricküng, ſo wie Werkhausſtrafe zu verfügen jet“, an die Ver⸗ 
waltungsbehötden verwieſen werden follen, wurde von der Oppofition 
lebhaft angegriffen. Ja, die Fortſetzung der Berathungen des ganzen 
Geſezemwurfs wurde mit Hintdeis auf die Ablehnung des $. 1 der⸗ 
ſelben prinzipiell angefochten, doch ſchließlich als zuläſſig anerkannt. 
Der Staatsminiſter v. Borries beantragte, das Prinzip der Aufzählung 
der den Adminiſtrationsbehörden zu überweiſenden Polizeivergehen feſt 
zuſtellen; demgemäß würden etwa folgende Vergehen der Verfolgung 
der Verwaltungs behörden (ohne Zuziehung der Staats anwaltſchaft) an⸗ 
heimfallen: die Vergehen wider öffentliche Sicherheit; Ungebühr vor der 
Obrigkeit oder in Eingaben an öffentliche Behörden; Vergehen bei Ab⸗ 
leiſtung von Dienſten und Inſtandhaltung öffentlicher Wege; Vergehen 
gegen Sittlichkeit und Ordnung, mit Ausnahme der Vergehen in Bezug 
auf Religion; gemeingefährliche Handlungen, mit einigen Ausnahmen; 
unbefugte Ausübung eines Gewerbes, einer Wiſſenſchaft oder Kunſt; 
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Dienſtboten⸗ 
und Geſellenverhältniß. Auf den Vorantrag des Dr. Müller beſchloß 
die Kammer, daß, mit Rückſicht auf die große Bedeukung dieſes das 
Prinzip des Geſetzes umkehrenden Antrages, derſelbe zu drucken und 
die weitere Bekalhung des Geſetzes bis dahin auszuſetzen ſei, daß eine 


nähere Prüfung des Antrages den Kammermitgliedern möglich geweſen 


ſein werde. : 

— [Wahl; Mißtrauensvotum.] Wie jede bisherige Neu⸗ 
wahl in dieſem Jahre, ſo hat auch die neue im Lande Hadeln einen 
Oppoſitionellen ergeben, und zwar an die Stelle eines Miniſteriellen. 
Dieſer, der präſidirende Schultheiß Glameher in Olterndorf, hat red⸗ 
lich das Seinige gethan in Aufſchub der Wahl und perfönlichem Be⸗ 
reden, um ſeinen Platz in der Kammer hart hinter dem Miniſter des 
Innern mit einem Würdigen zu beſetzen, und doch iſt ein früheres Mit- 
glied der Oppofition, Akluar Hinde in Ihlienworth, mit einem gleich⸗ 
gefärbten Erſatzmann aus der Wahl hervorgegangen. Desgleichen iſt 
das erſte ſogenannte Mißtrauensvotum an Mitglieder der Rechten Zwei⸗ 
ter Kammer übergeben worden. Es kam aus dem Amte Ruthe im Für 
ſtenthum Hildesheim, war von einigen neunzig Hofbeſitzern unterſchrie⸗ 
ben und wurde den vier Vertretern des Hildesheimer Bauernſtandes, 
wie erzählt wird, mitten in einer Verſammlung ihrer Partei überreicht. 
Nachfolger ſtehen in Ausſicht. Die gegenwärtige erſte „Meinungsäuße⸗ 
rung“ (wie ſich die „Zeitung für Norddeulſchland“ ausdrückt) begrün⸗ 
det ſich damit, daß die bisherigen Beſchlüſſe der Ständeverſammlung 
den Wünſchen der Unterzeichner nicht entſprächen, will namentlich im 
Jagdgeſetz, in der Landgemeindeordnung und im Amts vertretungsgeſetz 
das Beſtehende erhalten, die angedrohte Steuerhöhung aber auf jeden 
Fall vermieden ſehen, führt ernſtliche Klage über die Ausſchließung der 
Exminiſter, denen gerade der Landmann ewigen Dank ſchuldig ſei, und 
giebt anheim, zu verzichten, wenn es den vier Herren nicht möglich ſein 
ſollte, im Sinne ihres Wahlkörpers zu wirken. (Fr. J.) 


Württemberg. Stuttgart, 18. Mai. [Landtag.] In 
der geſtrigen Sitzung der Kammer der Standesherren war der Geſetz · 
entwurf, betreffend den Strafvollzug in dem Zellengefängniß zu Stutt⸗ 
gart, an der Tagesordnung. Die Juſtizgeſetzgebungskommiſſion hält den 
Werth des Zellengefängniſſes noch nicht für hinlänglich feſtgeſtellt, hebt 
dagegen die Schwierigkeit hervor, taugliche Männer als Vorſtände ſolcher 
Auftalten zu finden. Ein weiteres Hinderniß findet fie in unſerer Straf⸗ 
gefeßgebung, die vorwiegend auf dem Grundſatze der Abſchreckung be- 
ruhe; auch die ſtetig fortſchreitende Verminderung der Gefangenen in 
den höheren Strafanſtalten ſpreche gegen den vorliegenden Geſetzentwurf. 
Die Kommiſſion beantragt daher, dem Entwurf nicht beizuſtimmen und 
in die Detailberatung für jetzt nicht einzutreten, was von der Kammer 
mit 20 gegen 4 Stimmen angenommen wurde. — Die Kammer der Ab- 
geordneten beſchäftigte ſich geſtern mit der weitern Beraihung des Ent⸗ 
würfs zu dem Volksſchulgeſetz. In Betreff der Erhöhung von Miniſter⸗ 


beſoldungen ꝛc. hat die Finanzkommiſſion der Kammer der Abgeordneten 
mit 13 gegen 2 Stimmen den Beſchluß gefaßt, an die Kammer den An⸗ 


trag zu ſtellen, fie möge die von der königlichen Staatsregierung im 


Widerſpruch mit den ſtändiſchen Beſchlüſſen über den Hauptfinanzetat 


pro 1855 — 1858 vorgenommene Erhöhung für die Gehalte der Depar⸗ 
tementsminiſter als gerechtfertigt nicht anerkennen. (8.) 


— IIntereſſante Frage.] Das „Neue Tagblatt“ berührt ein 
allgemein intereſſames Thema mit folgenden lakoniſchen Sätzen: „Wegen 


theater. ſtaufinden, der Cirkus Wollſchläger mit ſeinen Produktionen nicht 
beginnen und Reunionen nicht abgehalten werden. Das geſchah nach 
Stuttgarter Recht. In Canſtatt war luſtige Vorſtellung im Sommer⸗ 
theater, und in Hermanns Gatten vergtiügte ſich eine große Menſchen. 
ſchaar bei Müflk und Bier. Das geſchah nach Canſtatter Recht. Welches 
das rechie iſt, mag das Konſiſtorium eniſcheiden.“ 

Holſtein. Kiel, 17. Mal. [Militäriſches.] Nachdem man 
bei der diesmaligen Rekruteneinſtellung bei der Artillerie die Einrichtung 
getroffen, daß die holſteinſchen Rekruten gemeinſchaftlich mit den däni⸗ 
ſchen in Rendsburg geſchult werden, wird es möglich ſein, bei der dles⸗ 
jährigen Inſpeklion des holſteinſchen Bundes kontingents den reſp. deuiſchen 
Bundesgeneralen doch wenigſtens einige deutſche Soldaten zu repräſen⸗ 
tiven. Die Dänen wollen nämlich, ſo verſichern däniſche Offiziere, die⸗ 
ſes Mal nicht, wie im Jahre 1853, der Ausflucht ſich bedienen, daß 
das holſteinſche Bundeskontingent, weil es noch in der Reorganiſallon 
begriffen ſei, nicht präſentirt werden könne, ſondern ſie wollen die in 

Holſtein garniſonirenden däniſchen Truppen zur Muſterung ſtellen. Die 
von däniſchen Blättern gebrachte Nachricht, daß der bisherige Chef des 
däniſchen Generalſtabes, Generalmajor v. Baggeſen, zum Komman⸗ 
danten von Rendsburg ernannt ſei, erregt hier in mehrfacher Hinſicht 
Aufſehen; namentlich erinnert man ſich bei dieſer Gelegenheit, daß ge⸗ 
rade Baggeſen es war, welcher als däniſches Mitglied der bekannten 
Grenzregulirungskommiſſion die Anmaßungen des däniſchen Gouverne 
ments mit Konſequenz und Energie vertrat. Die Rendsburger erblicken 
daher auch in Baggeſen einen Grenzhüter, der wohl gar berufen, ihre 
halbe Stadt dem Herzogthum Schleswig einzuverleiben, und dürfte dieſe 
Befürchtung am Ende ja auch nicht lächerlicher ſein, als die etwaige 
gegentheilige Behauptung, der Deutſche Bund werde ſolche däniſche 
Uebergriffe nicht dulden. Uebrigens ſcheint Danemark ſich auf alle 
Fälle gefaßt zu machen; denn ſo eben hat der Kriegsminiſter die dies 
jährigen Rekruten in einer der Kriegsſtärke eniſprechenden Anzahl (7493 
Mann) zum Dienſte in der Linie einberufen. Zugleich verfügt §. 1 des 
unterm 15. v. M. publizirten, vom Reichsrathe angenommenen und vom 
Könige ſanklionirten Geſetzes, „daß alle dienſttüchtige Mannſchaft, welche 
den Wehrpflichſgeſetzen zufolge für die Jahre 1859 und 1860 zur Aus ⸗ 
hebung ſteht, zur Linie der Armee ausgehoben werden ſoll“. (K. 30 

Großbritannien und Irland. 

London, 17. Mai. [Klubgerüchte und Urtheile über den 
Tadelsantrag.] In den liberalen Klubs rechnet man mit Zuverſicht 
auf Lord Derbys Niederlage und Refignation. Weniger einig iſt man 
über die Frage, wen die Königin mit der Bildung eines neuen Kabinels 
beauftragen wird. Die Konjekluren ſchwanken zwiſchen Palmerſton, 
Ruſſell und Granville. Die perſönlichen Anhänger eines jeden der drei 
Prätendenten haben ſchon drei verſchiedene Miniſterliſten fertig. Auf der 
Lifte eines eventuellen Palmerſton⸗Kabinets figurirt Lord Clarendon als 
Miniſter des Innern und Lord J. Ruſſell als Miniſter des Auswärtigen; 
die Peeliten ſind durch Herrn S. Herbert (Krieg) und Herrn Cardwell 
(Handel) vertreten; anſtalt des unpopulären Marquis v. Clanricarde 
würde Lord Shaftesbury das Geheimfiegel führen. Im Granville⸗Kabinet 
iſt Lord Palmerſton der Miniſter des Auswärtigen und Lord Clarendon 
der des Innern; Lord J. Ruſſell hat das indiſche Departement zugetheilt 
bekommen, und Lord Aberdeen wird als Geheimſiegelbewahrer wieder 

auf die amtliche Bühne verſetzt. Im Ruſſell⸗Kobinet fällt Lord Palmer“ 


auch die Mancheſter⸗Partei kömmt darin zu einer Anerkennung durch die 


Kern 


es 

ſton durch feine Abweſenheit auf; Lord Granvilfe übernimmt bis! 
wärtige Miniſterium; die Peelitenpartei hat darin drei 8 5 81 
James Graham (Inneres), Herbert (Kolonien) und Cardwell (Indien); 
’ 


Aufnahme des Herrn Gibſon als Präſidenten des Han 
„Morning Advexliſer“ hält es für ausgemacht, daß, i N 5 
facher Spekulationen, kein anderer als Lord Palmerſton der N 
Premier jein könne; zugleich deutet er auf den bezeichnenden Umſta 8 
hin, daß Lord Clarendon auf keiner einzigen der drei Liſten wieder 5 
auswärtiger Miniſter erſcheine. In den konſervativen Kreiſen dage 5 
hofft man noch auf Lord Derby's Sieg im Unterhauſe. Ueber 30 Mil. 
glieder ollen beſchloſſen haben, ich des Stimmens ganz und gar zu en 
halten, und eine noch größere Anzahl hätte ihre Stimmen gegen einander 
abgepaart. Die „Morning Chröniele“ behauptet, daß Lord Derby Fans 
die Majorität gegen ihn keine anſehnliche fein ſollte, nicht einmal ei 
Parlamentsauflöſung für nothwendig halten werde. nd m ne 2 
— [Die Lage der Dinge in Indien] wird jezt von de 
„Morning Poſt“ jo ſchwarz als moglich gemalt. Selbſt der „Uhloerga 
hat es ihr darin felten zuvorgethan. Es ſei, bemerkt fie, die eitelfte al 
ler Einbildungen, zu wähnen, daß der Aufſtand gedämpft ſei; er habe 
nur den Schauplatz gewechſelt. Sir Colin Campbell könne, nach d : 
Garniſonirung Lucknow's und anderer Plätze, nicht über 8000 Europäer 
gegen Rohilkund aufbieten, und dieſe Zahl müſſe täglich im Sonnen. 
brand einſchmelzen. Die Gurkas hätten von der Hitze eben ſo ſehr wie 
die Engländer zu leiden. Während deshalb Dſchung Bahadur ſich a 
ſein eigenes Gebiet zurückgezogen, ſei den Seapoys ein verſchlagener Fil 
ret in der Perſon Bahadur Khan's erſtanden; dieſen Moment nun ha fi 
Lord Ellenborough gewählt, um feine wahnſinnige Depeſche in die Well 
zu ſchleudern, der Empörung den Rücken zu ſtreicheln und neuen Muh 
einzuhauchen. Nach der Schätzung der „Times! ſteht noch ungefaht hee 
Hälfte der bengaliſchen Seapoys gegen England in Waffen. 


des Himitelfahrisfeſtes durfte am Tage vorher keine Vorſtellung im Hof⸗ 


— [Derſatlantiſche Telegraph.] Um bei der Verſenkung deg 
atlantiſchen Telegraphenkabels allen Unfällen vorzubeugen anf da 
doch jo viel von Umſtänden ab, die aller menſchlichen Berechnung ſpol⸗ 
ten ) ift beſchloſſen worden, noch 100 M. mehr als Anfangs benimmt 
war, an Bord zu nehmen. Somit werden die beiden Schiffe 3050“ 
vom Kabel mit auf den Weg nehmen; ſomit 1100 M. oder 40 Rrogent 
mehr als die Entfernung in gerader Linie zwiſchen den beiden Endpunk. 
ten in Amerika und Europa beträgt (dieſe iſt — 1950 M.). Wenn ma 
denkt, daß jede Meile des Kabels 20 Cir. wiegt, daß De ren 
und die „Niagara“ demnach eine Laſt von 61,000 Eir. am Kabel al. 
ein unter ſich zu vertheilen haben, ſo wird man einſehen, daß die zwech⸗ 
mäßige Verladung an und für ſich eine Arbeit iſt, welche die größte Vor⸗ 
ſicht erfordert. Trotzdem iſt nicht im Entfernteſten zu zweifeln, daß fie 
am 24. und 25. d. die Probefahrt, und am 10. Juni die eniſchei ade 
Reife antreten werden. Der Mittelpunkt, an dem fie file 
ſollen, um nach entgegengeſetzten Richtungen wieder auseinander zu lau⸗ 
fen, liegt 32“ W. von Greenwich. Dort werden die Kabelenden per, 
einigt, aber nicht eiwa zufammengelöthet, wie Viele Nan an ein 
15 


durch ſchwerbelaſtne Spanzen und Schrauben verbunden (w 
Eiſenbahnwagen etwa), damit das Gewicht dieſes Mittelftücks das 
bel auf den Meeresgrund hinabziehe und ein Auftollen des Drahigewin⸗ 
des nach enigegengeſetzten Richtungen verhindere. Das Meer iſt an die- 
ſem Punkte des Zuſammentreffens, nebenbei bemerkt, nicht weniger denn 
1500 Faden tief. Dann wechſelt die Tiefe verſchiedene Male, und zwar 
oft ohne Uebergänge. Die „Niagara“, die nach Weſten ka e 
raſch abwechſelnde Tiefen von 15003500 Faden hinzuſteuern, dafür 
ſteigt der Meeresgrund gegen Neufundland allmälig und regelmäßig auf, 
während das Kabel des „Agamemnon“ mit einem ungeheuren ſteil ab⸗ 
fallenden Gebirge, der Andeskelte des Meeresgrundes, zu kämpfen haben 
wird. Dieſer unterſeeiſche Gebirgszug beginnt eiwa 15 w. L. und im 
Verlaufe von wenigen Meilen ſpringt die Waſſertiefe von 1750 auf 550 
Faden zurück. Ueber dieſen ungeheuern Abhang wird das Kabel mit 
ſehr großer Vorſicht verſenkt werden müſſen dann aber find die Schwie⸗ 
rigkeiten des Terrains bis an die iriſche Küſte kaum mehr erwähnens⸗ 
werth. Sollten gewaltige Stürme eintreten, ſo wird das Kabel ohne 
weiteres abgeſchnitten und bis auf ruhigeres Weiter, an Bojen Befeftigt, 
dem Spiele der Wellen preisgegeben werden. An den eigens dafür ge⸗ 
bauten Bojen find Fahnen und Spiegel angebracht, um ihr Wieberauf 
finden inmitten des Ozeans zu erleichtern. Iſt nur erſt die Legung des 
erſten Kabels gelungen, dann wird ihm ein zweites und drittes auf dem 
Meeresboden bald Geſellſchaft leiſten, denn trotz aller Verſuchs geht das 
Telegraphiren die ganze Länge des Drahtes hindurch noch immer ſo laugh 
ſam, daß ein einziger Draht kaum für die Korreſpondenz mit Rew⸗Or⸗ 
leans ausreichen würde. Andererſeits iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Ef 
perimente in mancher Beziehung Neues zu Tage gefordert haben. S0 
unter Anderem, daß große Quantitäten Elektrizität den Draht gewiſſer⸗ 
maßen überladen, und daß ſich mit einer Batterie von nur 6 Zellen eben 
ſo viel, ja noch mehr, leiſten laßt, als mit dem früher gebrauchten Apr 
parate, der aus einer Smee'ſchen Batterie mit 48 großen Zellen und maſ⸗ 
fiven Induktionsdrähten beſtand. Allem Anſcheine nach wird die ge 
wöhnliche Batterie bald ganz außer Gebrauch kommen, und der magnet 
elektr. Maſchine Platz machen. Es ſoll ſich mit dieſer ungleich raſchet, 
bequemer und wohlfeiler arbeiten. Mr. Henley, der in dieſer Sphäre 
experimentirte, war im Stande, 8 Worte durch die ganze Kabellänge pr. 
Minute zu verſenden, während ſich mit der alten Batterie nicht mehr als 
5 pr. Minute abtelegraphiren ließen. ue nl d negra 0 
London, 18. Mai. [Parlament.] In der geſtrigen Unter 
haus ſitzung wurde die vertagte Debatte über die an Lord Canning ge 
richtete Regierungsdepeſche wieder aufgenommen (f. Nr. 115). Der erſte 
Redner iſt Roebuck. Derſelbe hebt zuvörderſt die Wichligkelt der Frage 
hervor, bei welcher es ſich um einen großen Theil des menſchlichen Ge 
ſchlechtes und darum handle, ob das Haus ſich von den gtoßen Prinz 
pien der Ehre nnd Tugend, oder, ohne irgendwelche Rückſicht auf die 
hülfloſe Lage des indiſchen Volkes zu nehmen, bloß von dem Sitebe 
nach der Vergrößerung Englands leiten laſſen ſolle. Lord Ellenborough 
ſel verpflichtet geweſen, die Proklamation des Generalgouverneurs ſchifft 
lich zu beantworten; ſodann ſei die Antwortsdepeſche in dem richtigen 
Sinne abgefaßt; und drittens ſei die Regierung nicht verantwortlich für 
die Vorlegung der Depeſche. Die Proklamation Lord Canning's ſtehe ohle 
Beiſpiel in der Weltgeſchichte da. Was verlange man, daß die Rezi 
rung hätte thun ſollen, als ſie dieſes Aktenſtück erhielt, welches die Wir⸗ 
kung haben müſſe, die Bewohner von Audh zu Rebellen bis zum Lehle 
Athemzuge zu machen? Hätte ſie geſchwiegen, ſo würde man feines G 
achiens eine Minifteranflage haben erheben müſſen. Lord Ehenborough 
habe eine Antwort auf die Proklamallon ſchrelben und darin feine 
wiſſenhafte Ueberzeugung niederlegen müſſen. Die Miniſter hätten, MT 
im Hauſe der Gemeinen über den Inhalt der Depeſche befragt u. 21 
ſeien, als ehrliche Männer keine andere Wahl gehabt, als die Hehe 
vorzulegen. Er halte dieſe Depeſche für ehrlich, und das engliſche . 
glaube er) werde ſeine Anſicht heilen. Sir C. Wood beklagt es, da 


erkſamkelt des Hauſes von der eigentlichen Frage, um die es ſich 


bin mie, indem ſie dieſelbe in nicht zu rechtfertigenden Ausdrücken ver⸗ 
wine, und indem ſie, was das Schlimmſte von Allem ſei, ihr Ver⸗ 
nmungsurtheil zum Nachtheil der Autorität des Generalgouverneurs 
hi enllichte, Meinungen ausgeſprochen habe, die mit der Aufrechterhal⸗ 
1100 der engliſchen Macht in Indien ſo gut wie unverträglich ſeien. 
je Reſoluſon muthe dem Hauſe keineswegs zu, die von Lord 
Ka Bezug auf Audh befolgte Politik gutzuheißen. Es 


igen voch, nicht hinlängliche Beweisſtücke vor, um ſich darüber ein Ur⸗ 
A: 


h ‚bilden, „Das: Benehmen der Regierung: fei zu verdammen, 
(hicppiel, ‚ob der Generalgouverneur weiſe oder unweiſe gehandelt habe. 
9 Proklamation Lord Canning's ſei falſch ausgelegt worden. Ueber 
das Gründbeſitzrecht in Audh walteten irrige Vorſtellungen ob. Das 
Volk wird von den Grundbefitzern unterdrückt und mißhandelt; und um 
des Volkes willen ſei es wünſchenstwerth, daß das Talukdarſyftem aus. 
gaotlet werde“ obbleich er gut nicht glaube, daß die Proklamalion Lord 
dunning's dieſen Sinti habe. Das beſagte Aktenſtück ftche im Einklang 
un der im Penbſchab beobachteten Politik. Wenn man aber die Prokla⸗ 
nuten für ga ſtreng gehalten "Habe, ſo hätte malt fie in paſſenderen 
kusbrücken rügen föllen, nicht mik Härte und in Form einer Juvektipe. 
genenfalis aber Hätte man das tädelnde Schriftſtäck veröffentlichen dür- 
Die Verantiorklickeit: für die Veröffentlichung könne nicht auf die 
Schultern eines einzigen Miniſters gewälzt werden; det Akt müſſe viel⸗ 
ch aus konſtikutlonellen Gründen und nach den leußerungen der Mi. 
nter ſelbſt von allen Mitgliedern des Kabinets gelheilt werden. Die 
Autwöttsdebefäpe® ſei keine Friedensbotſchaft, ſondern eine Krlegsfackel. 
end Dunkbelin äußert ſich dahin, daß ſich feiner Anſicht nach bet der ge⸗ 

wärtigen Regierung gleich von Anfang an ein ſtarker Wünſch kund⸗ 
gegeben. habe, Lord Canning los zu werden. Lord Lavaine behauptet, 
ne Proklamation des Generalgoüderneuts jet käut Berichten, die aus 
Judlen eingelaufen, von mililärlſchen Autoritäten miß billigt worden und 
habe bereits Unheil angerichtet. Der Präſſvent des Ofen Büredlls 
il gehalten geweſen, ſeine Anficht über das Schtififtüt ſo ſchütell iwie 
möglich auszudrücken, und wenn er das in ſcharfen Ausdrücken gelhan, 
ſe falle dadurch kein Makel auf den Charakter oder die Ehte Lord Can⸗ 
Auges“ Sir R. Peel bemerkt, die Reſolittion Lord Cardwells habe ſel⸗ 
nes Grachtens weder das Intereſſe des armen Lötd Canning im Auge, 
noch das der unter britiſcher Herrſchäft ſtehenden Bewohner Hlndoſtalls. 
Nan habe eben nür die gute Gelegenheit benutzen wollen, um die Re⸗ 
gerung anzugreifen, und Indien müſſe als Kumpfplaß herhallen. Zum 
Schluſſe ſeiner Rede zieht Sir R. Peel mit großem Freimuth eine Pa⸗ 
sale zwiſchen den ſtaatsmänniſchen Verdienſten Lord Derbh's und 
gord Balmerfton’s, welche zu Gunſten des Erſteren ausfällt, und fordert 
die liberale Partei auf, bei dieſer Gelegenheit die Regierung zu unter⸗ 
then. Sir G. C. Lewis ftelt in Abrede, daß der Antrag darauf ab- 
ile, eine Parteifrage vor das Haus zu bringen. Die Frage fei der 
Dypofttion geradezu gufgedrängt worden, und dieſelbe hätte ſie nicht 
f chweigend Me können, ohne ſich einer Pflichtvergeſſenheit 
ſchuldig zu machen. Durch die Proklamation Lord Canniug's ſei keine 
wiliche allgemeine Konſiskatlon bedingt; es werde vielmehr nur für ge⸗ 
50 mit Konſtskalion gedroht. Nachdem Whlleſide gegen den An⸗ 
rag geſprochen, wird die Foriſetzung der Debatte auf die nächſte 


e ndnd 
Malta. [Das britiſche Geſchwaderſ] welches am 1. d. 
gach Corfu abgefahren, ſoll aus London den Befehl erhalten haben, 


port nach Malta zurückzukehren. 


{ Frankreich. 

Paris, 18. Mai. [Tagesnotizen.] Die kurze Verlängerung 
der Seſſton des geſetzgebenden Körpers hat dem Staate eine Mehraus⸗ 
gabe von 667,500 Fr. verurſacht. — Wie dem „Nord“ von hier ge⸗ 
ſchrieben wird, hat ſich eine Anzahl moldauer Patrioten an den Grafen 
Morpy mit einer Petition gewandt, worin er erſucht wird, nach Bukareſt 
zu kommen und dort die Regierung als Hoſpodar zu übernehmen. — 
Herr v. Caſtelnau, franzöſiſcher Konſul in dem Kap der guten Hoffnung, 
ſſt zum franzöſiſchen Konſul in Bangkok, Königreich Siam, ernannt wor⸗ 
den. Bisher hatte Frankreich keine feſte Miſſton in dem genannten Kö⸗ 
nigreiche- — Zwiſchen Algier und dem neuen Fort Napoleon in Kaby⸗ 
lien iſt bereits wie der „Akhbar“ berichtet, ſeit dem 1. d. eine regelmä⸗ 
dige Diligencenverbindung eingeführt. Die Gazelles gehen von Algier 
um Mitternacht ab und legen den Weg in ungefähr 24 Stunden zurück. 
— Aus den bel den Behörden eingelaufenen Ueberſichten ergiebt ſich, 
daß die indirekten Steuern pro April eine Zunahme von 1,957,000 Fr. 
gegen voriges Jahr ergeben. Unter Zuzählung der ſeit Anfang des Jah⸗ 
tes abgeſchafften Kriegsdezime würde dieſe Zunahme 2,587,000 Fr. be⸗ 
ragen. Sie iſt um 6 Mill. höher, als der Boranſchlag im Budget pro 
1858. — In Folge des Duells des Herrn v. Penne und des üblen 
Eindruckes den daſſelbe gemacht hat, glaubt man nicht mehr mit gleicher 
Sicherheit an die Begnadigung des Lieutenants Merey. Me. Lachaud, 
welche beim Kaiſer im Inkereſſe des Verurkheilten eine Audienz gehabt 
hat, ſoll keine große Hoffnung auf Begnadigung gefunden haben. Wir 
ſehen aber nicht ein) was die beiden Angelegenheiten, die man zu ver⸗ 


mengen ſucht, gemein haben. Der Kriegs miniſter hat den Lieutenant 


Hyene, welcher Herrn v. Penne auf dem Kampfplatze durch einen bluti⸗ 
gen Schimpf zum zweiten Duell gezwungen hat, auf visziplinariſchem 


Wege mit zweimonatlichem Arreſt keſtraft. Natürlich wird durch dieſe 


Strafe der Prozeß noch nicht ausgeſchloſſen. — Die „Daily News“ und 
der „Nord“ wurden heute mit Beſchlag belegt, und zwar, wie man ver⸗ 
ſſchert, wegen ihrer Berichte über das Duell des Herrn v. Penne. Letz⸗ 
terer befindet ſich noch immer in demſelben Zuſtande. Die Aerzte ver⸗ 
ipelfeln jedoch nicht, ihn zu retten; ſie fürchten nur, daß ſich Huſten ein- 
file. In dieſem Falle iſt er verloren. Dieſe Angelegenheit bildet noch 


fortwährend das Tagesgeſpräch. Das Betragen detz Lieutenants Hyene 


erregt allgemeine Entrüſtung, während de Penne's Schickſal Jedermann 
mit Bedauern erfüllt. Ueber 6000 Perſonen haben ſich auf dem „Fi⸗ 
dem ‚heute: Morgens erfolgen Tode der Herzogin von Orleans traf heute 
Nachmittags in Paris ein. Die Trauerbotſchaft erregt große Sensation 
und allgemeines Bedauern. Die liebenswürdige und begabte Fürſtin war 
in ganz Frankreich immer noch ſehr beliebt. 


[Oer Prozeß in Chalons.] Am Montag hat der Prozeß 
der ſechs undddreißig wegen des Putſches in Chalon⸗ſur⸗Saone in An⸗ 
klagezuſtand Verſetzten in Chalons begonnen. Der Putſch fiel bekanntlich 


in der Nacht vom 6. auf den 7. März vor. Die „Gazette des Tribu⸗ 
naux“ bringt die Namen der ſechsunddreißig Angeklagten und bezeichnet 
als den Hauptanſtifter des Vorfalles den Küfer Simon Serey, genannt 
Henri, welcher im September vorigen Jahres bei Beginn des Herbſtes 


1 e, und dieſe ſei einfach genug; abgelenkt worden ſei. Die auf Sei- 
der Reſolution ſtehenden Abgeordneten, bemerkt er, behaupteten, daß 
de Regierung, indem ſie Lord Canning's Proklamation vorellig ver- 


garo“ einſchreiben laſſen, darunter viele Offiziere. — Die Nachricht von 


3 


nach Chalons kam 3032 Jahre alt aus Marmande gebürtig iſt und 
ſich dort, jo wie zu Agen durch ſeine beu 
durch eine große Gabe der Beredlſamkeit bemerkbar gemacht hat und 
einen bedeutenden Einfluß auf feine Kameraden ausübt. Durch eine ge⸗ 
miſchte Kommisfion zur Deportation veruriheilt, durchzog Henri Patien, 
Eieitten und Spanien, wurde daun begnadigt und kehrte nach Frankreich 
zurück, wo er in mehreren Städten an der Loire, beſonders in Tours, 
arbeitete und dann nach Chalons ging, wo er als geſchickter Arbeiter for 


fort Beſchäftigung fand und, wie überall, einen bedeutenden Einfluß auf 


ſelne Kameraden übte, eine geheime Geſellſchaft gründee, Verſammlungen 
hielt und ein Progtamm entwurf, deſſen Ausführung er ſich vorbehielt. 
Von Seiten era a eh ede wurden achtundfunfzig Zeugen geladen. 
Der Prozeß wird, wie man glaubt, in vier Tagen zu Ende gebracht 
werden. . 
Paris, 19, Mal. [Tel, Dep.] Die Königin von Holland und 
der Kkonpkinz von Württemberg haben geſtern einem Diner beim Gra⸗ 
fen Walewski beigewohnt. 
Italien. 0 ’ 
Rom, 10. Mai. [Bauten; Truppenwerbungen.] Vorige 
Woche ward der Neubau der bei der letzten Belagerung faſt ganz zer⸗ 
ſtörten Porta di San Pancrazio auf dem Janiculus vollendet. Die 
36pfd. Kanonenkugeln der Franzoſen ſchmettetten in det Gegend auch 
viele Winzethäuſer und Caſini nieder, die jetzt noch in Trümmern lie⸗ 
gen. Die Porta di San Pancrazio iſt nun mit manchem Marmorſchmucke 
geziert und jedenfalls ſchöner und ebenmäßiger aufgebaut, als es die 
alte war. — Die italieniſchen Truppen imm Dienſte des heiligen Stuhles 
werden jetzt um ein Jägerbataillon vermehrt. General Gohon hal den 
Anſtoß dazu gegeben und die ſchnelle Aus führung der Maaßregel warm 
empfohlen. Die Werbungen werden vorzüglich in der Provinz Ferrara 
betrieben, und in der Stadt Ferrara, deren Forts bekanntlich die Oeſt⸗ 
reicher beſetzt hallen, [ol das Bataillon fpäter in Gatniſon ſtehen. Ob 
darin eine direkſe Demonſtraſſon liegt, oder liegen ſoll, kann ich nicht 
verbürgen, wiewohl es hier Manchem ſo erſcheint. (K. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 12. Mai. [Gegen die Preſſez Beziehungen zu 
den Vereinigten Staaten; Heberſchwemmungen.] Wie die 


Pollzei jetzt mil der Preſſe umgeht, kann beiſplelsweiſe der geſtrige Tag 
beweiſen. 


Es wurden mit Beſchlag belegt die Morgen- und Abendaus⸗ 
gabe des „Clamor Publico“, die Morgenausgabe der „Epoca“, der 
„Diseuſton“, der „Monarchia“, der „Regeneracion“, des „Diario Eſpanol“ 
und der „Independance Eſpagnole“, Die, Olscuſton“ war auch vorgeſtern 
mit Beichlag belegt worden. — Die „Espana“ behauptet, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten ſchon lange nach einem Anlaſſe ſuchen, ſich mit Spa 
nien zu meſſen, und daß der Gedanke eines Protektorats über Mexiko 


keinen audern Grund habe. Das Jourfal mahnt die fpanifche Regle⸗ 
rüng, ihre Flotte in Stand zu ſezen, um die Häfen des Feindes nad). 
drücklich angreifen zu können. — Die „Gaceta“ berichtet aus Bilbao 
vom 8. über den Schaden, welchen dort der Austritt des Nervia an⸗ 
richtete. 


Auf allen Plätzen und Straßen fährt man dort in Nachen und 
Booten. Seit 1845 erlebte man feine ſolche Ueberſchwemmung. Auch 
aus Soria, vom 11., wird geſchrieben, daß die Poſten und Eilwagen 
aus Frankreich im Rückſtande find, weil die Waſſer des Ebro ſo hoch 


ſind, daß die Paſſage, ſelbſt über Brücken, gefährlich iſt. 


Madrid, 14. Mal. [ Zinszahlung; Verhaftungen.] Die 
Bezahlung der im Juni fälligen halbjährigen Zinſen ift mitteift eines Ar⸗ 
rangements mit det Bank geſichert. — In der Provinz Jaen wurden 


kürzlich einige längſt beobachtete Individuen verhaftet; man fand Waffen, 


revolutionäre Proklamationen zc. Der Hgupigefangene iſt der Advokat 
Parera. Man verſichert, daß man in mehreren Städten Aragoniens, 
Cataloniens und Valencia's Verſchwörungen entdeckt habe; doch ſei die 
Regierung allen dleſen Umſturzplanen zuvor gekommen. 


KNußland und Polen. 
Petersburg, 12. Mai. [Strafe für Ausländer; aus Se⸗ 
baſtopol.] Eine bemerkenswerthe kalſetliche Entſcheidung wird durch 


vie „Senals-Zellung“ veröffentlicht. Es war die Frage entſtanden, in 
wie weit die bisher gülligen Beſtimmungen über die Beſtrafung ſolcher 


Ausländer, welche durch ihre lange Abweſenheit von der Heimath das 


Heimathsrecht verloren haben, wenn ſie ſich Vergehen zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, wegen deren fie bisher mit Verbannung beſtraft wurden, 
geändert werden ſollten. Die drei erſten Departements des Senats hatten 
ſich über eine Entſcheidung nicht einigen können; die Frage war deshalb 


an den vereinigten Senat gegangen und dieſer beſchloß, daß ſolche Aus⸗ 


länder dieſelben Strafen wie Ruſſen erhalten ſolllen. Der Kalſer hat 
dieſe Entſcheidung genehmigt. — Privatnachrichten aus Sebaſtopol 
meld N, daß amerikaniſche Unternehmer dort angekommen ſeien, um von 
Keel uud zwar mit größeren und ſtärkeren Apparaten, als die früher 
verwendeten, den Verſuch zu machen, die im Hafen verſenkten Schiffe 
vom Meeresgrund herauf zu dae Dieſelben Nachrichten erwähnen 
auch, daß man jetzt damit beſchäftigz ſel, die Kirchen und Hauptgebäude 
der Stadt wieder herzustellen. — Berichte aus Eupatorig rüf men das 
raſche Aufblühen der dortigen Handelsthätigkeit, die noch Aüsſage des 
Betichterſtatters bis jetzt noch bedeutender als in Feodoſia und Kerlſch 
fein ſoll. i g 
Danemark. 

Kopenhagen, 17. Mai. [Wahlbewegung.]! Von dem po⸗ 
litiſchen Treiben, das ſonſt den Neuwahlen für das Folkething vorher⸗ 
zugehen pflegte, iſt diesmal faſt kaum eine Spur zu merken. Man fühlt 
ſo ziemlich allgemein, daß die Zeit, wo der däniſche Reichstag eine große 
politiſche Rolle ſpielte, vorbei iſt. Von den bisherigen Mitgliedern des 
Folkethings haben daher auch mehrere bereits angezeigt, daß ſie nicht 
geſonnen ſeien, ſich um ein Mandat zu bewerben. Die Führer der na⸗ 
tionalen Partei haben es in Folge deſſen für nöthig befunden, zur Bil⸗ 
dung eines Komilés zu ſchreiten, deſſen Aufgabe es fein ſoll, denjenigen 
Wahlkreiſen, die ſich in Betreff von Kandidaten in Verlegenheit beſenben, 
geeignete Männer zu empfehlen. Prof. Clauſen, Alfred und Hother Hage, 
Monrad, Hammerich, Hoͤchſtengerichtsadvokat Brock, der ſeiner Zeit als 
Anwalt des Folkeihings die Anklage gegen die Exminiſter Oerſted und 
Genoſſen vor dem Reichsgericht geführt, fo wie die Redakteure von „Fae 
drelandet“ und „Dagbladet“, Ploug und Bille, nennen ſich heute in den 
öffentlichen Blättern unter den Mitgliedern dieſes Komités. Die An⸗ 
zeige, welche dieſes Komite erlaſſenſ, iſt politiſch gänzlich farblos gehal⸗ 


ten, es ſcheint, daß man es mit Abſicht vermieden hat, mit einem Pro⸗ 


gramm hervorzutreten. Statt deſſen bietet man Namen, die allerdings 
bekannt genug ſind, die aber kein Programm erſetzen konnen; denn in 
wle vielen weſentlichen Stücken find heute nicht Clauſen und Monrad, 


„ Facbrelandel“ und „ Dagbladel“ ganz veiſchledener Anſicht! In einer 


ogiſche Ueberſpanntheit, jo wie 


Vorverſammlung, die dorgeſtern hier abgehallen wurde, kam es auch zu 
einigen Aeußerungen über die deutſch'däniſche Frage, die, da ſich derar⸗ 
liges Gerede geibiß ſo ziemlich in allen Vorverſammlungen der nalio⸗ 


nalen Partei hören laſſen wird, hier als charakteriſtiſch angeführt zu 


werden verdienen. Der Vorsitzende, Dr. Adler, gab nämlich der Ver⸗ 
ſammlung, um ihr die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen darzuthun, 
zu bedenken, daß moͤglicherweiſe das Folkething unter den obwaltenden 
Verwickelungen mit dem Auslande ein bedeutendes Gewicht in die Wag⸗ 
ſchale zu legen berufen fein werde. Mit Bezug darauf gab nun Juſtiz⸗ 
rath Linnemann, der von dem Komité den Wählern empfohlen wurde, 
folgende Erklärungen: er werde die Regierung mit aller Macht gegen 
weitere Uebergriffe von Seiten Deulſchlands stützen; es ſeien bereits hin⸗ 
reichende Zugeſtändniſſe gemacht worden, und wie ſehr er auch bereit ſei, 
den „Geſammiſtaat“ erhalten zu helfen, fo werde er denſelben doch auf⸗ 
geben, im Falle ein Foribeſtehen des Geſammiſtaals nur unter der Be- 
dingung moglich ſein ſollte, daß Deulſchland ein Recht zur Einmiſchung 
in die Verfaſſungsverhäliniſſe der Monarchie erhalte. Das heißt denn 
doch wohl jo recht in's Blaue hineinreden, und doch war die Verſamm⸗ 
lung ſo zufrieden mit dieſen Erklärungen, daß ſie ſich einſtimmig für den 


empfohlenen Kandidaten entſchied. (3) 
Wanne 


Hongkong, 30. März. [Stimmungswechſel.] Bei den 
Engländern in den fünf Häfen iſt plötzlich eine ſehr ſeltſame Meinungs⸗ 
änderung zu Gunſten der Chineſen eingetreten. Die Diplomaten, Pu⸗ 
bliziſten, Kaufleute u. ſ. w., welche noch kürzlich die Mandarinen als die 
neuerungsfeindlichſten Staatsmänner der Welt betrachteten, glauben jetzt 


bei ihnen eine Tendenz zum nähern Eingehen in die Polilik, die Sitten. 


und die Kräfte der Europäer zu bemerken, und freuen ſich ſchon im Vor» 
aus auf eine nahe Verſtändigung, welche um ſo dauerhafter ſein müßte, 
da fie auf gegenſeitiger Achtung beruhen würde. Ich meinerſeits bin 
der Anſicht, daß man ſich Illuſtonen hingiebt. Alle dieſe Hoffnungkiſ 
ſtützen ſichtlediglich auf eine an den Kaiſer gerichtete Billſchrift und die 
darauf erfolgte Antwort (vergl. Nr. 114), Mir ſcheint daraus nur her⸗ 
vorzugehen, daß die chinefiſchen Mandarinen in ihrer Beſorgniß über den 
Ausgang, der bevorſtehenden Verhandlungen alle Mittel aufſuchen, um 
ihrer ſchlauen Diplomatie den Sieg zu verſchaffen. Folgendes iſt der 
Wortlaut dieſer Billſchrift: „Hwang⸗Tſung⸗Han, General⸗Gouverneur 
der beiden Kuang, kaiſerlicher Kommiſſar für die auswärtigen Angele⸗ 
genheiten in Kanton u. ſ. wi, erſucht Se. Majeſtät demüthig, gewiſſe 
Befehle zu ertheilen, Als ich durch Ew. Majeſtät Gnade zum General⸗ 
Gouverneur der beiden Kuang und zum Ober⸗Kommiſſar für die Ange⸗ 
legenheiten mit den Barbaren erngunt wurde, ſtellte ich Ew. Majeſtät 
vor, die Gewißheit erlangt zu haben, daß Peh⸗Tſching⸗Tſchao, Inten⸗ 
dant der Finanzen in der Provinz Gan⸗Huei, verſchiedene Poſten jan den 
Seeküſten mit bemerkenswerther Geſchicklichkeit und großem Erfolg aus⸗ 
gefüllt hatte, daß er ſich überall durch ‚feine Gerechtigkeit und ſein Be⸗ 
tragen die Liebe des Volkes zu erwerben wußte, und daß er ſich in den 


Seehäfen ganz beſonders mit den Angelegenheiten der Barbaren beſchäf⸗ 


tigt hat, was ihn ſehr geeignet macht, mir beigegeben zu werden. Ich 
habe Ew. Majeſtät ferner vorgeſtellt, daß wenn ich über Schantong, 
Kiang⸗Nan, Tſche⸗Kiang und Fokien nach Kanton reiſte, der beſtändige 
Verkehr einer Menge Schnellſegler mit den Häfen von Schanghai, Ning⸗ 
Po, Fu⸗Tſcheu und Emmi mich in den Sland ſetzen würde, weit eher 
die wirkliche Lage der Dinge in Kanton kennen zu lernen; daß ich in 
Bezug auf die Angelegenheiten der Barbaren in jedem der Häfen per⸗ 
ſönlich die verſchiedenen Provinz- Gouverneure befragen könnte, um zu 
einer befriedigenderen Verſtändigung zu gelangen. Demgemäß bitte ich 
Ew. Majeſtät, mir gnädigſt zu erlauben, daß ich den angegebenen Weg 
nehme, und zugleich dem Finanz⸗Intendanlen Peh⸗Tſching⸗Tſchao die 
Erlaubniß zu ertheilen, mich zu begleiten, eine Gunſt, welche mich mit 
der tiefften Dankbarkeit erfüllen würde. Gbrerbietiges Geſuch. Peking, 
21. Februar 1858.“ Der neue Kommifjar ahmt hier das Beiſplel Ki- 
Ins nach, 1 alle die Verträge mit den Fremden unterzeichnete und 
ſich im Jahre 1842 den ſchlauen und gewandten Huang⸗Gan⸗Ton bel⸗ 
geben ließ, welcher der eigentliche Unterhändler war, während der Kom⸗ 
miſſar nur fein Siegel beigab. Der oben erwähnte Peh⸗Tſching⸗Tſchao 
iſt aus Schantong und hat ſich bei den Europäern durch eine außeror⸗ 
dentliche Schlauheit überall, wo er mit ihnen in Berührung kam, bemerk- 
lich gemacht; zuerſt in Tſchu⸗Han, dann in Ning⸗Po, wo er Unterpräfekt 
war, und endlich als Finanz-Inzendant in Schanghai. Seine Rolle 
neben Hwang⸗Tſung⸗Han iſt ſchon im Voraus vorgezeichnet; er wird 
das Wort führen, die Verhandlungen leiten und die Beſchlüſſe faſſen, 


— [Yeh in Kalkutta.] Ein Korreſpondent der „Times“, der 
aus China gleichzeitig mit Heh in Kalkutta hinübergekommen iſt, ſchreibt 
über den gefangenen chineſiſchen Kommiſſar, den er ſich zum Gegenſtand 
ganz beſonderer Studien gemacht halte, unter Anderm: Er, der bisher 
ſo zurückhaltend war, iſt plötzlich ein anderer Menſch geworden, und 
daran ſcheinen die engliſchen Zeitungen Schuld zu haben. Er hat des 
Morgens keine Ruhe mehr im Bette, ſo ſehr intereſſirt es ihn, ſich die 
Parlamentsberichte über die indiſche Bill vorleſen, d. h. überſetzen zu 
laſſen. Je heftiger ein Redner in London gegen die Oſtindiſche Kom⸗ 
pagnie ſpricht, deſto höher ſteht er in Heh's Gunſt. So hielt er z. B. 
Herrn Ayrton für ein oratoriſches Genie. 
Rede Lord Palmerſton's jene Stelle überſetzte, wo dieſer ſich dahin ge⸗ 


äußert hatte, daß Völker durch unüberlegte Aenderungen oft gelitten ha⸗ 


ben, war Peh ſehr aufgeregt und rief immerfort: „Gut, gut“; aber der 
zweite Theil des Satzes, der da lautet: „noch mehr jedoch haben (fie 


durch eigenſinnigen Widerſtand gegen nothwendige Reformen gelitten“, 


ſchien ihm viel weniger zu behagen; er warf ſich grübelnd in einen Stuhl 


zurück. Höchſt erfreut war er über Palmerſton's Rücktritt, und gar 


ſelbſtvergnügt ſchüttelte er ſich mit feinem ganzen Leibe, als er hörte, 
daß Lord Derby eine raſche Erledigung des Kampfes mit China hoffe. 
Kurz und gut, eh wird nach und nach in den engliſchen Konſtitutiona⸗ 
lismus eingeweiht. Nichts aber hat ihn die ganze Zeit über fo ſehr in 
Erſtaunen geſetzt, als die Mittheilung, daß außer Frankreich, Amerika, 
und England, auch Rußland durch Herrn Oliphant eine Erklärung in 


Sutſchau hatte abgeben laſſen. Das packte ihn fo, daß er von ſeinem 


Sitze aufſprang. Offenbar lag dieſer Ueberraſchung eine geheime Ver⸗ 
anlaſſung zu Grunde. 5 

— [Neues Telegramm.] Aus Marſeille vom 18. Mai wird 
telegraphirt: „Die „Bombay Times“ beſchuldigt den General Roberts, 


Als der Dolmetſch in der 


— 


er habe das Heer von Kotah und befien Anführer Kur Singh mit 
2,000,000 Pfd. St. entwiſchen laſſen. Eine Prinzeſſin von Jhanft führt 
Schaaren von Inſurgenten gegen jene Stadt, um die Engländer daſelbſt 
zu belagern. Sir Colin Campbell rückt mit zwei Heerſäulen längs dem 
Ganges gegen Rohilkund vor, wo die Aufſtändiſchen ihre Streitkräfte 
koncentriren. Zu Gayarat iſt eine algemeine Entwaffnung vorgenommen 
worden. Das Blatt „Engliſhmann“ verlangt die Hinrichtung aller Ge⸗ 
fangenen. Die „Bombay Times“ brandmarkt dieſe Forderung und ber 
ruft ſich auf die Öffentliche Meinung in England. Die in Kalkutta be⸗ 
findlichen Malroſen find gegen die Santals entſandt worden.“ J 


Amerika 
Rio de Janeiro. [Die proteſtantiſche Kirche in Brafi- 


lien.] Die Paiferl. Regierung fährt fort, bei der Gründung proteftanti« 


ſcher Kirchen in Brafilien mitzuwirken und zeigt ſich geneigt, die Wahl 
der Prediger dem Evangeliſchen Oberkirchenralh in Berlin auch ferner 
anheimzuſtellen. In einem unterm 19. Januar d. J. von dem General- 
direktor der Staalsländerrien an die Präſidentur der Provinz Eſpiritu 
Santo gerichteten Schreiben wird letztere davon in Kenntniß geſetzt, daß 
die Summe von einem Conto (etwa 1500 Thlr.) als Beitrag Seitens 
der Regierung zum Bau eines proteſtantiſchen Beihauſes in der Kolonie 
Santa Iſabel angewieſen ſei, während die Koloniſten ihrerſeits drei Con⸗ 
tos dazu beizutragen hätten. Ebenſo hat die Regierung 400 Milreis als 
Beitrag zu dem Gehalt eines proleſtantiſchen Pfarrers in der Kolonie des 
Mucury ausgeworfen, obwohl fie in dem mit der Geſelichaft geſchloſſe 
nen Kontrakte keine derartige Verpflichtung übernommen hatte. Es wird 
in dem darauf bezüglichen Erlaß an den Direktor des Mucury dem letz⸗ 
teren gleichzeitig empfohlen, den Vertrag mit den anzuſtellenden Geiſt⸗ 
lichen in derſelben Weije durch die Vermittelung des Evangeliſchen Ober ⸗ 
kirchenraths in Berlin abzuſchließen, wie dies gelegentlich der Berufung 
eines evangeliſchen Pfarrers für die Kolonie Santa Iſabel geſchehen 
ſei. (P. C.) 


Waſhington, 1. Mal. [Der Stader Zoll.] Im Reprä⸗ 
ſentantenhauſe iſt folgende den Stader Zoll betreffende Reſolution gefaßt 
worden: Beſchloſſen, den Präsidenten achtungsvoll zu erſuchen, dem 
Haufe des Repräsentanten (wenn es feiner Anſicht nach mit dem Staats⸗ 
intereſſe nicht unvereinbar iſt) alle und jede im Beſiz des Departements 
der auswärtigen Angelegenheiten befindliche Auskunft mitzutheilen mit 
Bezug auf die „Abgaben“ oder „Zölle“, welche von der königlich han⸗ 
noverſchen Regierung in Stade von den Ladungen aller die Unterelbe 
nach den Handelsſtädten Hamburg und Altona hinauffahrenden Schiffe 

erhoben und eingezogen werden; betreffend deren Urſprung und Begrün⸗ 
dung, deren Betrag und die Erhebungsweiſe, mag nun beſagte Auskunft 
auf dem Korreſpondenzwege oder auf andere Weiſe von der hannover⸗ 

ſchen Regierung direkt, oder indirekt durch den amerikaniſchen Konſul in 
Hamburg in ſeiner Korreſpondenz mit den Behörden entnommen ſein. 
Anzugeben, ob es wahr iſt, daß die hannoverſche Regierung von den 
Ladungen der Schiffe aller die Niederelbe (eine der Hauptſtraßen der 
Nalionen) befahrenden Schiffe Zoͤlle erhebt, ohne dafür ein Aequivalent 
oder eine Gegenleiſtung zu geben. Auch, ob ſeiner Anſicht nach, dieſe 
„Aßgaben“ oder „Zölle“ nicht ihrer Natur nach ähnlich und im Prinzip 
eben fo ungerecht find, wie es der alte tripolitaniſche Tribut war und 
mehr noch als es der Sundzoll geweſen iſt; und wenn das der Fall, ob 
nicht, der Anſicht Sr. Excellenz gemäß, unſere Regierung der Regierung 
von Hannover die Anzeige zu machen verpflichtet iſt, daß von und nach 

dem Ablaufe von ſechs Monaten unſer Vertrag mit jenem Königreich er⸗ 
loſchen und daß nach jenem Zeitpunkte unſere Regierung nicht das Recht 
Hannovers anerkennen werde, den „Stader Zoll“ von unſerm Handel 
bei der Auffahrt nach Hamburg und Altona auf der Niederelbe zu erhe⸗ 
ben.“ Eine ähnliche Reſolution iſt auch im Senate der Vereinigten 
Staaten votirt worden. 


Washington, 3. Mai. [Die Kanſasfrage; Verſchie⸗ 
denes.] Der Friedensſchluß in der Kanſasfrage wurde geſtern durch 
eine große Ovatſon zu Ehren des Präſidenten gefeiert. Es ſammelte ſich 
eine große Menſchenmenge vor dem Haufe des Präfidenten, welchem eine 
Serenade gebracht wurde, während gleichzeitig Kanonenſchüſſe gelöft 
wurden. Der Präſident erſchien an dem Fenſter und ſprach ſeinen Dank 
für die ihm erzeigte Ehre aus, indem er bemerkte, daß es ſich um die 
theuerſten Intereſſen des Landes in dem Kampfe gehandelt habe, der ſo 
glücklich beendigt worden ſei, und er hoffe und glaube, daß die Paſſirung 
der Kanſasbill dahin ſtreben werde, den Frieden und das Gedeihen der 
Union zu fördern. Die Senatoren Toombs und Gwin, jo wie die 
Herten Clay, Letcher und Stevenſon vom Hauſe hielten gleichfalls An⸗ 
ſprachen am Fenſter, wobei der Erſtere das Ergebniß als einen Friedensſchluß 
bezeichnete, der keiner Seite zur Unehre gereiche. Auch den Senatoren Big⸗ 
ler, Green und Brown und den Repräſentanten J. Glancey Jones und 
Engliſh wurden Ständrhen vor ihren Wohnungen gebracht und ſie hiel⸗ 
ten Reden, worin fie ihre Freude über die Paſſirung der Kanſansbill zu 
erkennen gaben, die ſie als eine Friedens maaßregel nicht nur für Kane 
ſas, ſondern auch für das ganze Land betrachteten, als eine Maaßregel 
zur Vereinigung der Staalen in demokratiſcher Gleichheit, die auch der 
Sklavereifrage ein Ende mache, welche fo lange das Land gequält habe. 
— Herr Herran, der Geſandte von Neu- Granada, ſprach heute im 
Staais departement vor und meldete, daß er keine Depeſchen durch den 
„ Moſes Taylor“ erhalten habe, daß er aber noch immer der Meinung 
fei, der Vertrag werde ratifizirt werden. — Die Ratifikation des Priſ⸗ 
ſarivertrages gereicht der Regierung zu großer Befriedigung. Ein her⸗ 
vorragendes Mitglied des Kabinettes bemeckte heute, es ſei nur der An⸗ 
fang eines Syſtems amerikaniſcher Politik, das die Regierung entworfen 
habe. — Heute wurde das Repräſentantenhaus von einem großen Hau⸗ 
fen von Dokumenten überrascht, den es ſich aber bald vom Halſe ſchaffte. 
Es wurde nämlich eine Botſchaft von dem Präſideaten der Vereinigten 
Staaten empfangen, von vier ungeheuren Bändeln ſchriftlicher Aktenſtücke 
begleitet, die in dem mittleren Flügel aufgehäuft wurden. Hr. Jones 
bemerkte ſcherzhaft, daß, nach ihrem Umfang zu ſchließen, dle Sicherheit 
und Dauer des Landes von ihnen abhängen müſſe. (Gelächter.) Man 
war ſehr geſpannt, ihren Inhalt kennen zu lernen und das Komité erhob 
ſich. Die Bolſchaft wurde verlejen und es ward offenbar, daß die Do⸗ 
kumente eine Abſchrift der Korreſpondenz in Bezug auf die Indianerwir⸗ 
ren in Waſhinglon, Oregon und Kalifornien enthielien. Hr. Morgan 
ſagte, es ſeien 5 Klerks neun Monate lang beſchäftigt geweſen, die Korre⸗ 
ſpondenz abzuſchreiben. Hr. Jones bemerkte, daß das Kriegs departe⸗ 
ment noch nicht auf den Beſchluß geantwortet habe, der dieſes Monſter⸗ 
dokument von dem Departement des Innern hervorgerufen habe. Das 
Haus legte nach mehreren anderen Bemerkungen die Akienſtücke auf den 
Tiſch und weigerte fi mit einer großen Mehrheit, ſie zum Druck zu 
beordern. 5 g 


— — 


würde. Der Herzog hat ih deshalb hier auf eine ſehr ſpezielle Beſichligung 


4 


Militärzeitung. 


Militäriſche Briefe aus Paris. VIII. [Oer Kirch, 
hof von Pere Lachaiſe und feine Heldengräber.] (Schluß.) 
Eine kleine Pyramide erinnert in einem nach rechts abliegenden Seiten⸗ 
wege an Dr. Larrey, den berühmten Oberarzt der großen franzöſiſchen Ar⸗ 
mee, deſſen Charakter Napoleon 1. in feinem Teſtamente das ſchöne Zeugniß 
giebt: Il était ’homme le plus vertueux que jai connu.- Dieſer edle 
Mann ſtarb beiläufig erſt 1845, und da er nie verſtanden hatte, ſeine mehr 
ſtillen Verdienſte prunkend ins helle Licht zu ſtellen, vernachläſſigt, vergeſſen, 
beinahe in Dürftigleit. 

Weiter ruhen in dieſem Gange die beiden franzöſiſchen Marine⸗Miniſter 
und Admirale Brutz, f 1805, und Nigup, der Sieger von Navarin, f 1835. 
Doch auch der Reichthum hat ſich unter all den Ruhepläßen dieſer berühm⸗ 
ten Männer und Helden feinen Platz zu kaufen geſucht, und es ſieyt faſt wie 
Hohn aus, daß von dieſem Hügel die Grabſtätte der Berliner Bankierfami⸗ 
lie Schickler und von einem anderen höchften Punkte die mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 200,000 Fr. von ihm noch bei ſeinen Lebzeiten erbaute Grab⸗ 
1 des Pariſer Bankiers Felix Beauſour den ganzen Kirchhof bes 
herrſchen. 

Koſtbarer noch als dies letzte Grabdenkmal iſt der aber mehr in der 
Tiefe ſtehende prächtige Grabtempel der 1817 verſtorbenen ruſſiſchen Fürſtin 
Eliſabeth Demidoff, und von ähnlicher reicher Art find auch die Mauſoleen 
des Bankier Aguado und der Fürſtin Conſtance Marie de Theis, Fürſtin 
von Salm⸗Dyck. Die letzte Rüheſtätte der Familie Rothſchild iſt dagegen 
durch eine hier gewitz klug berechnete edle Einfachheit ausgezeichnet. 

Einfach und ſchlicht, nur von einem Kranze ſchöner Fichten umgeben, 
iſt auch das Grab des größten Helden der franzöſiſchen erſten Kaiſerzeit, des 
am 7. Dezember 1815 jo ſchmählich bingemordeten Brabften der Braven der 
franzöſiſchen großen Armee, Marſchall Rey, Herzog von Elchingen, Fürſt don 
der Moskwa; aber ſonderbar, noch heute ſelbſt iſt auf feiner letzten Ruhe⸗ 
ſtätte nicht ſein von Freund und Feind gleich gefeierter Name zu leſen. 


Unfern von diefem ruht Merlin von Thionville, jener tapfere Konvents. 


deputirte, welchem in der franzöſiſchen Schreckenszeit fo viele ausgezeichnete 
franzöſiſche Generale, fo Kleber, Marreau, Hoche, ja, nach einer freilich un⸗ 
berbürgten Sage, ſelbſt Napoleon die Rettung ihres Kopfes vor dem Henker⸗ 
beil verdankten. Nicht weit von der letzten Ruheſtätre dieſes Ehrenmannes 
dagegen findet ſich das Grab von Savary, Napoleons beſtem Sbirren, der 
außer ſo vielen anderen Trauergeſchichten vor Allem als Mörder, des jungen 
Herzogs von Enghien berüchtigt. 

Hundert Schritte weiter hin liegt Manuel Godoy, der ſpaniſche Frie⸗ 
densfürſt, werth, jenem Vorigen zur Seite zu liegen. Sonſt aber finden ſich 
hier noch die Gräber des Todfeindes Napoleons I., ſeines Landsmannes, 
des ruſſiſchen Diplomaten Pozzo di Borgo, des tapfern Kavallerie-Generals 
Belliard, des als politiſchen Schrififteller bekannten Prälaten du Pradt, des 
durch feine Gefangenſchaſt bei Kulm und ſeine ſpätere Thaͤligkeit vor Ant⸗ 
werpen bekannten Ingenieur⸗Generals Haxo, des durch feine aktive Beiheili⸗ 

ung bei Erſtürmung der Zuilerien 1830 bekannten General⸗Lieutenants Gra⸗ 
fen Peter Payol, des Artillerie⸗Generals Neigre und einiger anderen gerin⸗ 
geren Berühmtheiten. 

n dem neuern Theile des Kirchhofs finden ſich weniger die Militärs, 
als die Koryphäen der friedlichen Kreiſe, der Wiſſenſchaften und namentlich 
der Literatur zahlreich vertreten. Der Weg dahin führt indeß noch an dem 
Grabe Coulaincourt's, Napoleons bekanntech Felddiplomaten, vorüber. Auch 
ruht hier der ſowohl als Feldherr wie als Redner in der Kammer und 
fruchtbarer Militär- Schriftſteller ausgezeichnete General Foy, und weiterhin 
finden ſich noch die Gräber der Generale Sebaſtiany, Durutte, und endlich 
die Grufiſtätten der Marſchälle Daifon und Mortier, von welchen indeß der 
Letztere nicht hier, ſondern in der Invalidenkirche feinen Ruheplatz gefun⸗ 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 21. Mai. Se. K. H. der Herzog von Brabant 

hat, der frühern Beſtimmung gemäß, geſtern Abend unſre Stadt wie- 
derum verlaſſen und wird ſich zunächſt, wie wir hören, nach Koburg 
begeben. Der Prinz, deſſen hohe Liebenswürdigkeit hier bei Allen, die 
das Glück gehabt, in ſeine Nähe zu kommen, den tiefſten Eindruck zurück⸗ 
gelaſſen und der mit großer Gewandtheit auch in deuiſcher Sprache ſich 
ausdrückt, reiſte bekanntlich im ‚offiziellen Inkognito unter dem Namen 
eines Grafen von Ardennes, und war von den k. belgiſchen Offizieren, 
Oberſt Baron Goethals, Kapitän Montigny und Lieutenant Catoir be⸗ 
gleitet. Da das Inkognito ſtreng aufrecht erhallen wurde, ſo konnte von 
irgend welchen Feſtlichkeiten zu Ehren des fürſtlichen Gaſtes um ſo we⸗ 
niger die Rede fein, als die hier eingetroffene Trauerbolſchaft von dem 
plötzlichen Hinſcheiden der allverehrien Herzogin von Orleans, bekannt⸗ 
lich einer Tante des Prinzen, ſolchen ohnedies entgegen geweſen fein 


unfrer eben fo großartigen als trefflich ausgeführten Feſturgswerks be ⸗ 
ſchränkt, und bei derſelben durch ſeine überaus genaue Sachkenntniß und 
feinen großen Scharfblick in ſeinen Bemerkungen über dieſen Gegenſtand 
wahrhaft überrascht; bekanntlich iſt das Genieweſen ein Lieblingsſtudium 
des Prinzen. Es ſcheint faſt, als habe derſelbe zumeiſt von unſerm Fe⸗ 
ſtungs bau gerade deshalb ſpezielle Kenntniß nehmen wollen, um vielleicht 
das hier befolgte Syſtem auch in Belgien ſelbſt praktiſch ausführen zu 
laſſen, wo man bekanntlich mit dem Plane umgeht, die Stadt Antwer⸗ 
peu in einen großen feſten Waffenplatz umzuwandeln. 

.. — [Stargard⸗-Poſener Eiſenbahn.] Die k. Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eifenbahn, welcher durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
17. Auguſt v. J. die Verwaltung dieſer Bahn übertragen iſt, hat über 
die Betriebsverwaltung des Jahres 1857 Bericht erſtattet. Wir entneh⸗ 
men demſelben zuvörderſt den Abſchnitt über die finanziellen Ergebniſſe. 
Nach dem Rechnungsabſchluß und der Nachweiſung über die Verwen⸗ 
dung der Geſammteinnahme der Stargard⸗Poſener Bahn beläuft ſich die 
Geſammteinnahme auf 1,118,636 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., die Geſammt⸗ 
ausgabe auf 579,195 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf., mithin der Betriebsüber⸗ 
ſchuß auf 593,441 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. Von dieſen waren zunächſt zu 
verwenden: a) zur Verzinſung der Brioritätsobligationen 46,107 Thlr. 
15 Sgr., b) zur Amortiſation derſelben 5947 Thlr., e) zum Reſerve⸗ 
fonds 21,354 Thlr., d) zum Erneuerungsfonds, welcher auch die ihn 
nach den höhern Orts erlaſſenen Vorſchriften treffenden und deshalb 
beim Betriebsfonds abgeſetzten Ausgaben pro 1857 getragen hat, 
158,865 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. Es bleiben hiernach noch 307,166 Thle. 
20 Sgr. übrig, über deren Verwendung nach Anordnung des Miniſters für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten erſt Verfügung getroffen werden 
wird, wenn von der baldigſt zu berufenden außerordentlichen General- 
verſammlung die Mittel zu der durchaus erforderlichen Vermehrung des 
Anlagekapitals beſchloſſen und damit die nöthigen Summen zur Abbür⸗ 
dung des Defizits des Baufonds beſchafft fein werden. Vorläufig haben 
hierzu die verfügbaren Betriebsüberſchüſſe, ſoweit dieſelben reichen, ver⸗ 
wendet werden müſſen. Von den Betriebsausgaben inkl. derjenigen, 
welche beſtimmungsmäßig vom Erneuerungsfoods zu tragen und vom 
Betriebsfonds für denſelben verausgabt waren, kommen a) auf die All⸗ 
gemeine Verwaltung 30,706 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. gegen 1856 
28,601 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., b) auf die Bahnverwaltung 151,221 Thlr. 


2 Sgr. 1 Pf. gegen 1856 136,770 Thlr. 2 ö 
Transportverwallung 452,131 Thlr. 12 rg 575 
369,558 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. Der Einnahmeaniheil det 
tiner Eifenbahngeſellſchaft von der Strecke Steilin⸗S 
a) aus dem Perſonenverkehr 47,674 Thlr. 7 Sgr. gegen 
51,200 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf., b) aus dem Güterverkehr 81 226 ch 
21“ Sgr. 9 Pf. gegen 1856 55,275 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf., welch dl 
träge ſich in der Rechnung als durchlaufende Poſten befinden 1810 
triebskoſten betrugen 56, 48: $ der Bruttoeinnahme gegen 66 Die Be. 
Vorjahre, und treffen davon: a) auf die Allgemeine Verwaltun, Lu im 
gegen 1856 5,5, 6, b) auf die Bahnverwaltung 23, 8 RR 18 ö 
25, %% J, e) auf die Transportverwaltung 71,31 9 gegen 1856.69 85 
Auf die Rupmeile repartirt Betengen die Beitiebstoflen 6 Thlr. 88. 
8, Pf. (1856. 6 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf.), und fallen Hiervon; 7 
Allgemeine Verwaltung 9 Sgr. 2 Pf., auf die Bahnverwaltung 1% vi 
15 Sgr., auf die Transportverwaltung 4 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf, h. 
Poſen, 21. Mai. [Die Preiſe der vier Hau 
arten und der Kartoffeln] in den für die ae 
bedeutendſten Marktſtädten im Monat April 1858 Nee 


nallichen Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln werden vo 1 7 


„c) auf die 
gegen 185 
Berlin ⸗Stet. 


targard betrug! 


Poſen: 1) Poſen: Weizen 6472, Roggen 3772, Gerſte 36.9 
2918, Kartoffeln 1257; — 2) Bromberg: Weizen 6555 denen 
1% 
60, Roggen 3272, Gerſte 32, Hafer 3077, Kartoffeln g. n 


17, Hafer 372 
Kartoffeln 1577; der 5 pommerſchen Städte: Weizen TEE 
44, Gerſte 3918, Hafer 3225, Kartoffeln 15%; der 12 Fehlen 
Städte: Weizen 6577, Roggen 39%, Gerſte 365%, Hafer 31, en 
toffeln 1277; der 8 ſächſiſchen Städte: Weizen 6577, Roggen 5 N 
Gerſte 451, Hafer 3972, Kartoffeln 16722; der A weſtfäliſchen Städe 
Weizen 70,5, Roggen 5072, Gerſte 4972, Hafer 4157 Kartoffeln 
18; der 15 rheiniſchen Städte: Weizen 7014, Roggen 5377, Gerfte 
481% Hafer 4172, Kartoffeln 21,75. G 


xr Bofen, 21. Mai. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
wurden harmloſe Spaziergänger, die vom Berliner Thor die St. Mar. 


ſehr gefährliche Folgen hätte haben können. — Soeben, Vormliags 
104 Uhr, ertönen wiederum Feuerſignale. Das Feuer iſt im Hotel’ de 
Tyrol ausgebrochen, die Flamme hat das Sparrwerk ergriffen und ſchlägt 
zum Dache hinaus. Der Waſſermangel iſt ſehr fühlbar, doch ſcheint 
man des Feuers immer mehr Herr zu werden. — Jetzt (um 114 Uhr) 
geht uns die Mitiheilung zu, daß das Feuer gelöfcht fei. 


+ Pinne, 20. Mai. [Markt; Prüfung; Stand der Saa⸗ 
ten.] Auf dem am 17. d. hier ſtattgehabten Markt war der Auftrieb 
von Pferden gering und hatten dieſe ein ſchlechtes Ausſehen. Es waren 
nur gewöhnliche Bauernpferde vorhanden. Die Kaufluſt der vielen Käu⸗ 
fer zeigte ſich ſehr rege, und deshalb kam auch ein großer Theil von den 
nur irgend noch tauglichen Pferden zum Verkauf, für welche Mittelpreife 
erzielt wurden. Aber noch weniger war Hornvieh aufgetrieben, und 
dies von ſo ſchlechter Beſchaffenheit, daß es die wenigen Käufer kaum 
der Mühe werih hielten, nach dem Preiſe zu fragen. Es wurden nur 
wenig Verkäufe zu billigen Preiſen abgeſchloſſen. Die Zufuhren auf den 
Getreidemarkt, welcher übrigens von den Getreidehändlern bald geräumt 
wurde, waren ebenfalls nicht belangreich. Es wurde bezahlt der Schef⸗ 
fel Weizen mit 23 Thlr., Roggen 14 Thlr., Hafer 1 Thlr., Gerſte 14 
und Erbſen mit 2 Thlr. Auf dem Krammarkt machte man in Mode⸗ 
und Luxusartikeln die beſten Geſchäfte. — In der vorigen Woche fand 
in der jüdiſchen Schule die öffentliche Prüfung durch den Schulinſpeklor, 
Paſtor Böttcher, ſtatt. Derſelbe gab feine volle Zufriedenheit zu erken⸗ 
nen und ſprach ſich noch beſonders günſtig über die Leiſtungen der Leh⸗ 
rer aus. Als Anerkennung beabfichtigt dem Vernehmen nach der Schul 
vorſtand, den Lehrern eine angemeſſene Gratifikation zu gewähren. — 
Die Witterung iſt der Vegetatjon höchſt günſtig. Der Weizen ſteht fo 
üppig, daß derſelbe bereits geſchnitten werden muß; ebenſo läßt auch 
der Roggen nichis zu wünſchen übrig; Oelſaat hat hin und wieder durch 
den Froſt gelitten, erholt ſich jedoch jetzt. Auch die Sommerung ſchrei⸗ 
let im Wachsthum bedeutend vor, was beſonders bei den Erbſen be⸗ 
merkbar iſt. Die Bäume find mit Blüthen fo überſät, wie ſchon ſeit 
Jahren nicht. Auch bemerkt man wenig Ungeziefer, was der früheren 
kalten Witterung zuzuſchreiben iſt. sc 3l 


E Bromberg, 20. Mai. [Schulfeft; landwirthſchaftl. 
Verein; Sellmann's Muſeum.] Am 18. d. M. feierte die hieſige 
Realſchule ihren Stiftungstag durch einen gemeinfchaftlichen Spaziergang 
nach Rinkau, an dem auch mehrere Mitglieder des hieſigen Magiſtrats 
theilnahmen. Die Schüler zogen klaſſenweiſe mit ihren Ordinarien und 
Lehrern an der Spitze durch die Stadt und tummelten ſich, an Ort und 
Stelle angekommen, auf den Spielplätzen in Luſt und Freude bis zum 
Abend herum. Viele Eltern und Verwandte, auch andere Jugendfreunde 
kamen bei dem ſchönen Wetter zu Fuß und Wagen ſpäter nach und ver⸗ 
mehrten durch ihre Ankunft die Freuden des Feſtes. Der Stiftungstag 
iſt eigentlich der 12. Mai; an dieſem Tage wurde indeß die Exkurſſon 
durch das eingetretene Regenwetter verhindert. — Geſtern fand hier eine 
jedoch nur ſehr ſpärlich beſuchte Verſammlung des Bromberger landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Kreisvereins ſtalt. Das Hauplthema der Besprechung bil. 
dete das im nächſten Monate in Poln. Krone zu arrangirende landwirth⸗ 
ſchaftliche Feſt. Es wurden 50—60 Thlr. zur Prämlirung von bäuer⸗ 
lichen Stuten, ſo wie für ein Wetipflügen ausgeſetzt. Außerdem wählte 
man ein Komité, das gewiß Alles aufbieten wird, dem Feſte den Char 
rakter eines Volksfeſtes zu geben. Um zu erfahren, welche Fortſchrilte 

’ 10 E (Fortſezung in der Beilage) 


117. Freitag, 


2 — e 2 


21. Moi 1858. 


beſchloß 


beten, möchten nach Pfingſten eine Exkurſton im Kreiſe unternehmen. Na⸗ 

entlich wird beabſichtigt im Intereſſe der bäuerlichen Wirthe, dieſe von 
der Dreifelderwirthſchaft zu dem neuern Syſtem hinüberzuleiten, indem 
man N 30 Uebrigens exiſtirt das 
neuere Bewirthſchaftungsſyſtem ſchon bei vielen Wirthen des Kreiſes. — 

„Sellmann's naturhiſtoriſches Muſeum ift hier in den letzten Tagen 
ſehr fleißig von den hieſigen Schulen in Augenſchein genommen worden, 


lan ſie über die Vortheile deſſelben belehrt. 


— 


und erregt verdientermaaßen großes Intereſſe. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 19. Mai. Kahn Nr. 268, Schiffer Karl Tismer, von Berlin nach 
Poſen mit Kolonialwaaren; Kahn Nr. 126, Schiffer Friedrich Wickfelder, und 
ahn Nr. 5432, Schiffer Ludwig Wickfelder, beide bon Berlin nach Poſen 
mil Salz; Kahn Nr. 1036, Schiffer Johann Piehl, von Stettin nach Schrimm 
und Konin, und Kahn Nr. 214, Schiffer Ferdinand Manthay, von Stettin 
nach Peiſern, beide mit Kolonialwaaren. — Holzflößen: 20 Stück eichen 


Ran und Schiffholz, von Swinezyn nach Stettin. 


Bekanntmachung. 

Am 27. Mai d. J. und an den folgenden Tagen, 
jeden Tag von 9 Uhr Morgens ab, fol in dem ehe- 
maligen Lokale des königlichen Marien⸗Gymnaſiums 
auf der Jeſuilen⸗Straße hierſelbſt durch den Bank ⸗ 
Taxator und vereidigten Mäkler Nathan Tobias 
eine Partie verſchiedener Waaren in unſerm Auftrage 
zur öffentlichen Verſteigerung gegen fofortige Baar⸗ 
zahlung gebracht werden. Die Waaren beſtehen in 
wollenen, leinenen und baumwollenen Zeugen, Tep⸗ 
pichen, Seiden und Putzwaaren, fertigen Kleidungs⸗ 
ſuͤcken, neuen Beiten und dergleichen. 

Kaufluſtige werden hiermit eingeladen. 

Poſen, den 15. Mai 1858. 

Das königliche Bank⸗Komptolr. 

Bekanntmachung. 

Da die Aufſtellung des früher auf der Nordſeite 
des Ringes gelegen geweſenen großen Zeltes zur Lage⸗ 
tung der Wolle, gleichwie im vorigen Jahre, jo auch 
bei dem diesjährigen Frühlings⸗Wollmarkt unterbleibt, 
fordern wir Diejenigen, welche Zelte zur Lagerung der 
Wolle auf den hieſigen dazu beſtimmten Markſplätzen 
Aufzuſtellen beabfichtigen, hierdurch auf, unter ge⸗ 
nauer Angabe der Groͤße der Zelte, die zur Aufſtellung 
von ihnen gewünſchten Standplätze in unſerm Bureau 
der Abtheilung V. 14 Tage vor Beginn des Marktes 
ſchriftlich zu beſtellen, wonächſt eine ſofortige ſchrift⸗ 
liche Benachrichtigung über Gewährung, oder falls 


der Platz anderweitig vergeben ſein ſollte, über Nicht⸗ 


ertheilung deſſelben erfolgen wird. 

Spätere Meldungen können nur nach Verhätniß 
des dann noch vorhandenen Raumes berüdfichtigt 
werden. 

In dieſen Meldungen iſt außerdem anzugeben, für 
welche Dauer die Ueberlaſſung der Plätze gewünſcht 
wird, ob namentlich nur für den bevorſtehenden, oder 
für welche künftige Märkte, um hiernach einen feſten 
Plan der Aufſtellung anlegen zu können. Das tarif- 
mäßige Standgeld für jeden beſtellten reſp. ertheilten 
Platz muß auch dann berichtigt werden, wenn deſſen 
Benutzung Seitens des Beſtellers, oder die ſchrift⸗ 
liche Zurücknahme der Beftellung ſelbſt bis fpäteftens 
vier Tage vor Beginn des Marktes nicht erfolgt 
“fein ſollte. 7 ’ 

Beftellungen für mehrere Jahre im Voraus find, 
wenn ſie erlöſchen ſollen, mindeſtens 14 Tage vor dem 
Beginn der betreffenden Märkte ſchriftlich bei uns zu 
kuͤndigen. \ 

‚Breslau, den 15. Mai 1858. 
Deer Magiftrat, Abtheilung V. 

Aufgebot. 


Durch das Erkenntniß vom 3. Juni 1850, welches 


am 17. Juli 1850 die Rechtskraft beſchritten, ſind die 
Brüder Johann und Matthias Arndt für todt 
erklärt worden. 
der Akten ihre vollbürtigen Schweſtern Marianna 
geb. Arndt verwittwete Wolska, Anna geb. 
Arndt verwittwete Krobska. Beide haben im 
Jahre 1818 im Königreich Polen gelebt. Seit dieſer 
Zeit iſt vou ihrem Leben und Aufenthaltsorte nichts 
bekannt geworden. 

Es werden dieſelben oder deren eheliche Abkömm⸗ 
linge daher aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten 
Gerichte, fpäteftens im Termine ’ 

den 2. Oktober 1858 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Klemm zu melden, wi⸗ 
drigenfalls der Nachlaß den nächſten Erben, nämlich 
den ſich legitimirenden Halbgeſchwiſtern und deren 

Descendenten ausgeantwortet werden wird, und ſie 
bei ſpäterer Meldung nur das erhalten können, was 
von dem Nachlaſſe noch übrig iſt. 

Schroda, den 28. Oktober 1857. f 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 

Das im Kulmer Kreiſe, Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder belegene, den Erben des Staats an⸗ 
walls Werkmeiſter gehörige Rittergut Battlewo 
Nr. 4, mit einem Areal von circa 2090 Morgen 
Magdeburgiſch, ſoll auf den Antrag der gedachten 


Erben reſp. des königl. Kreisgerichts zu Poſen, als 
obervormundſchaftlicher Behörde, auf 9 Jahre, von 


Johannt 1858 ab, öffentlich verpachtet werden. 
Hierzu ſteht hierſelbſt Termin im Audienzſaale des 
unterzeichneten Gerichts am 15. Juni c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr vor dem Gerichts aſſeſſor Jacobi an. 
„den 14. Mai 1858. 
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Ihre nächſten Erben find nach Lage 


— — 


wiee, 


Gottſchalk aus Bromberg. 


die Gutsbeſ. v. 
1.5 Suptnik, 


Mit Genehmigung der koͤnigl. Regierung und des 
hochlöbl. Magiſtrats babe ich die bisherige Emrich⸗ 
ſche Schulanſtalt für Schüler von 5 bis IA Jahren 
Ritterſtr. Nr. 1 übernommen. Ich ertheile in derſel⸗ 
ben ſowohl ſelbſt Unterricht, als ich auch für Spra⸗ 
chen und Wiſſenſchaften tüchtige Lehrkräfte gewonnen 
habe, und ich darf daher die geehrten Eltern erge⸗ 


benſt auffordern, mir mit Vertrauen ihre Kinder zu 


übergeben. Anmeldungen bin ich täglich von 2 bis 
3 Uhr in der Anſtalt und von 3 bis 5 in meiner 
Wohnung, Frledrichsſtr. 22, anzunehmen bereit. 

Poſen, den 19. Mai 1858. 

Der vormalige Oberprediger 
Hugo Wentzel. 
Penſion. 

Fünf bis ſechs Knaben finden bei einer hieſigen an- 
ſtändigen Familie Aufnahme als Penſſonäre. Nähere 
Auskunft ertheilt Anton Prevosti, am 
Markt Nr. 6. 


Bekanntmachung. 

Am 23. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr fol auf 
dem Vorwerke Lemnitz bei Schönlanke das 
ſämmtliche lebende und lodte Inventarium meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. Das lebende Inventarium beſteht 
aus 12 Pferden, 6 Fohlen, 12 Kühen, 1 Stammoch⸗ 
ſen, 780 Schafen, 140 Lämmern und 45 Böcken. 
Unter den Schaafen befinden ſich circa 200 aus 
Behle und aus der Stammſchäferei des Herrn Mi⸗ 
cha el auf Ihlenfeld in Mecklenburg; die Boͤcke find 
ebenfalls aus Behle und Ihlenfeld. 

Die Beſichtigung des Inventariums kann jederzeit 
ſtattfinden. 

Behle und Lemnitz bei Schönlanke, 


am 15. Mai 1858. 5 
Graf v. Moltke. Ferd. Scheele. 


Das Vorwerk Marcelin, 3 Meile von Poſen, 
in einer freundlichen Lage, etwa 600 Morgen Land 
nebſt Wieſe und Torfſtich enthaltend, mit maſſiven 
Gebäuden, Wohnhaus und Gaſtkrug, an der Buker 
Straße, deſſen Ertrag durch Milchnutzuug und Ver⸗ 
kauf von Gartengewächſen beträchtlich erhöht wird, 
ſoll aus freier Hand verkauft werden. Die Bebin- 
gungen konnen im Bureau des Rechts anwalt Gregor 
zu Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 12, 1 Treppe hoch, 
eingeſehen werden, welcher die Gebote der Kaufluſti⸗ 
gen am 8. Juni e. früh 10 Uhr entgegen nehmen wird. 

Zwei Pachtungen von 15 und 1800 Morgen, eine 
mit Brennerei, den Kauf von Rittergütern von 1800 
bis 4000 Morgen mit Holz, den Kauf dreier Vor⸗ 
werke von 160 — 310 Morgen und eines Mühlen- 
grundſtücks von 339 Morgen mit 50 Morgen ſchlag⸗ 
baren Elſen und Kiefern, ſämmtliche zu den jetzigen 
Zeiten angemeſſenen Preiſen weiſet nach der Agent 

Kubale in Grätz. 


Ein Waſſermühlengrundſtück, 54 Morgen Teich, 
44 Morgen ſchlagbare Elfen, circa 6 Morgen Kiefern 
desgl., im Ganzen Areal 339 Morgen, inkl. 83 Mor- 
gen Wieſen, Wohnhaus, Stallung, Gaſtſtall mit Spei⸗ 
cher und eine Scheune. Die Mühle iſt abgebrannt. 
Preis mit Holz 8000 Thlr., ohne Holz 6000 Thlr. 

Zwei Vorwerke, 159 Morgen guten Boden und 
Wieſen, guten Gebäuden, etwas Inventar, für 4200 
Thlr., mit 1500— 2000 Thlr. Anzahlung, weiſet nach 
der Agent Kubale in Grätz. 


Die Waſſerheilanſtalt in Breslau, 
welche durch ihre Einrichtung zu den erſten Anſtalten 
gezählt werden kann, hat in Verbindung mit der 
Heilgymnaſtik unter Leltund des Dr. Pinoff 


die Sommerfaifon eröffnet. ö 


777 .... 
In der Waſſer⸗Heilanſtalt Dembno werden 
mit Waſſer in Verbindung mit der ſchwediſchen 
Gymnaſtik, welche die Wirkſamkeit des Waſſers 
bedeutend unterſtützt, alle die Krankheiten ärzt⸗ 
lich behandelt, bei denen ſich die Waſſerkur er⸗ 


folgreich gezeigt hat, und wird beſonders auf die 


günſtigen Erfolge der Frühjahrskuren aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Allen Anforderungen des Publi- 
kums Genüge zu thun, wird Sorge getragen. 
Die Direktion der Waſſer⸗Heilanſtalt 
Dembno bei Neuſtadt a. W. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Augekommene Fremde. 
Vom 20. Mai. 


BAZAR. Die Gutsb. v. Jaraczewskt aus Jaraczewo, v. Jaraczewski aus 
Howenein, v. Jaraczewski aus Mielzun, v. Sikorski aus Kroſtkowo, 
b. Mieroskawski aus Skape, b. Gutowski aus Ruchocino, v. Lipski aus 
Nowe⸗Ludomki und v. Paliſzewski aus Gebie, die Gutsbefitzer⸗Frauen 
b. Radonska aus Ninino und b. Lalewicz aus Gowarzewo, die Schau⸗ 
ſpieler Benda und Wyskocki aus Krakau. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Gutsbeſizer v. Braminska aus 
Gräß, Frau Kreisphyſikus Dr. Dernen aus Wreſchen, k. Kammerherr 
Graf Radolinski aus Jarocin, Frau Rittergutsb. v. Joga aus Jano⸗ 

die Kaufleute Haas aus Wiesbaden, Laiblin aus Stuttgart und 

Lehner aus Nürnberg, die Schauſpieler Krölikowski, Janowski, Mo⸗ 

ſezynski, Lowczynski, Zwolinski, Czeramezhnski, Stacherski, Frau Kra⸗ 

jewska und Frl. Ptafinska aus Krakau. 


HOTER DU NORD. Gutsb. Graf Czapski aus Bukowiet u. Sekretär 
SCHWARZER ADLER. Frl. Stolbrzynska aus Pruſiec, Gutsverw. 


Gößz aus Mikuſzewo, Wirthſch. Kommiſſ. v. Ozierzanowski aus Glinno, 
Zielonacki aus Chwalibogowo und Wagrowiecki aus 


Interne und. Körten- Nachrichten. 


1 
N 


Gneſen. 


MYLIUSHOTEL DE RES DE. 
Glogau, Kreisrichter Mofficig aus Gneſen, Gutsb. Guichard aus Gul⸗ 

czewo, Frau Guts beſ. v. Cbkapowska aus Bonikowo, Gutsbeſ. Sohn 
b. Radonski aus Dominowo, HGaſthofbeſizer Kutzner aus Grätz, die 
Kaufleute Hoffmann, Uhlmann, Meder, Pudox, Mathees, Bodſtein, doch 
und Schönlein aus Berlin, Eiſig aus Eſberfeld, Nalhorff aus Hamburg 
und Friedrich aus Hachenburg. 


HOTEL DE BERLIN. Frau Oberprediger Berthold aus Schwiebus, 
Oberforſter Daſzkowski aus Rothderf und Kommiffionär Klug eus 


Maſor a. D. d. Winzig. $ us 


HOTEL DE PARIS, Oberförſter Pazderski aus Lowiny, die Bürger 
Perzynski und 6. Schweinichen aus Schrimm, Laskowski und Jewa⸗ 
finski aus Schroda, Gottwald aus Mechowo, 
aus. Wegierskie, die Gutsb. Lichtwald aus Bebnary, v. Baranowski aus 
Gwiazdowo, v. Kierski aus Bialezyn, Kutzuer aus Lubiatöwko, Ban⸗ 
delow aus Latalice, Domanski aus Warſchau u. Bogdanski aus Natel. 


DREI LILIEN. Mühlenbeſizer Mendelski aus But. 
BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Drögsler aus Kions, 


Adminiſtrator Mafewski 


— ſ— 


Pad Reinerz 


in der Grafſchaft Glatz in preußiſch Schleſien. 
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 26. April e. ſetzen wir die reſp. 


Kurgäste unſres 


Bades davon in Kenntniß, daß die königl. Regierung zu Breslau den Kreisphfitus Sanitätsrath Dr. Kunze 
aus Rybuik zum erſten Bade arzte kommiſſariſch ernannt hal. 
Da derſelbe ſeine Funktionen bereits hier angetreten hat, ſo wird von ihm allen Anfragen in ärzlichet 


Beziehung bereitwilligſt genügt werden. 
Reinerz, den 16. Mai 1858. 


Der Magiſtrat. 


Hagelſchaden⸗Verſicherungsgeſellſchaft 


zu Schwedt a. 0. 
Als Haupiagent der Schwedter Hagelſchaden-Verficherungsgeſellſchaft empfehle mich hiermit zur 
Annahme von Verſicherungen für ſämmtliche Getreidearten, Handelsgewächſe ꝛc. 
Antragsformulare, ſo wie nähere Auskunft werden in meinem Komptoir Schuhmacherſtraße Nr. 20, 


wie auch auf Wunſch ſchriftlich ertheilt. 
Poſen. 


Theodor Baarth. . 


Hötel Weisser Adler 
in Breslau. 
Nachdem ich, dem geſteigerten Bedürfniſſe entſpre⸗ 


chend, mein Hotel durch einen umfangreichen Neubau 


erweitert und die innere neue Einrichtung des ganzen 
Hötels ſchon faſt vollendet habe, bin ich nunmehr im 
Stande, der großen Frequenz entgegen zu kommen. 
Bei diefer Vergrößerung habe ich, auf Erfahrung ge⸗ 
ſtützt, und mit Aufwand aller, zu dieſem Zweck erfor⸗ 
lichen Mittel, mich beſtrebt, den Wünſchen meiner 
hochgeehrten Gäſte zu jeder Zeit vollkommen genügen 
und den ſeit Jahren wohlbegründeten Ruf meines 
Hötels auch ferner ehrenvoll erhalten zu können. 
Breslau, im Mai 1858. 
Friedrich Sieber. 


Carl Voigt, Graveur, 
akademiſcher Künſtler, 7 
Wappenſtecher und Edelſteinſchneider, 
Friedrichs und Leipzigerſtraßen⸗Ecke, vis-A-vis vom 
Rheiniſchen Hof, 
in Berlin, 


empfiehlt ſich zur ſauberen Ausführung aller Gravir⸗ 


arbeiten, als: Wappen, ſowohl gravirt, als 
heraldiſch gemalt zꝛc.; auch halte ich Kopir⸗ und 


Deutſch Crawarn bei Ratibor. 


Zuchtſchaf⸗Verkauf. 

170 Multern und 170 Hammel ſind auf dem Gute 
Szezepankowo, an der Eiſenbahnſtation Sam- 
ter, zu verkaufen. ’ N 
Wegen Aufgabe der Pacht werde ich am 5. ufd 
6. Juli c. zu Chwalikowo bei Xions ca. 
2000 Schaafe verſchledener Gattung, 30 Pferde, Foh⸗ 
len, Jung und Schwarzvieh, vetſchiedene landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, und ſämmtliche Acker⸗ u. Haus⸗ 
geräthe öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. von: Chodacki. 


Don. Stawiamy bei Schok⸗ 
ken hat 200 Mutterſchafe und 100 
Hammel zum Verkauf. 

Schafvieh: Verkauf. 
150 Mütter, von denen die Hälfte tra⸗ 
gend, die andern zweijährig, offerirt aus 
ſeiner wollreichen, geſunden Schäferei das Dominium 
Abnahme 


bis Milte Jun. 
: \ Drei fette Schweine find + 
W Chartewo bei Po⸗ 
ſen zu verkaufen. 


Geſtempelte Zollgewichte 
verkauft zu billigſten Preiſen die Eiſenhandlung von 


Stempelpreſſen in allen Großen ſtets vorräthig. 


S. Eegielski in Poſen. 
& a. PN 


N A 
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On y parle frangais, English spoken. 5 
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8 Berlins 2 Conra e Sing. Maison _ 2 <> 
S grösstes Uhrenlager. 3 — s à Faris et Geneve. 3 5 
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A Si: parla italiano. 


Brüderstrasse Nr. 20, Ecke der Petrikirche, 
empfiehlt sein in allen Neuheiten grösst assortirtes Lager von Pariser Pendulen, 
Boule- und Wanduhren, Regulateurs, Musikwerken und Musikdosen für Kinder, gol- 
dene und silberne Ancre- und Cylinder-, Genfer Taschenuhren, Chronométres mit 
Repititir zum Aufziehen am Bügel, Savonnette- und Ancreuhren unter reeller Garantie 
zu billigen Preisen. Reparaturen werden gut ausgeführt. 


Lager goldener Uhrketten. 
Se habla espanol. 


205505 


Ludw oflieferant, 


Außerdem empfehle ich mein Lager echt engliſcher nnd franzöſiſcher Parfümerien 
nnd Toiletten: Artikel, Eau de Bruxelles und Eau de Berlin, en gros 


et en datail. 


— — I 
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| Weißes Kienöl 
| hat billig abzulaſſen die Farbenhand⸗ 
'® lung von ö 
8 Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 8 
Sede 


Unterzeichnete Apotheker halten auch in dieſem Jahre 


ein vollſtändig aſſortirtes Lager von natürlichen 


Mineralwäſſern in friſcher Füllung direkt 


von den Quellen bezogen, ſo wie von künſtlichen Brun⸗ 
nen und allen Badeſalzen. ” 
Poſen, den 20. Mai 1858. 


Busse, Dähne. Grätz. Kolski. Reimann. 


Gute fette Faßbutter zum Backen, ſo 
wie friſche Butter in Stücken zu 6, 7 


und 8 Sgr., und Roſinen zu 4 Sgr. pro 
Pfd. empfiehlt als beſonders billig 


Michaelis Reich, 
Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. 


N N 
Die Dampf⸗Mahlmühle 
von f 
Mellinghoff & Beuth jun., 
Poſen, Graben Nr. 2, 
empfiehlt vorzügliches Weizen- und Roggenmehl in 
verſchiedenen Nummern zu den billigſten Preiſen; 


Roggenmehl zu Landbrot pro Gint, 1 Thlr. 25 Sgr. 
ſteuerfrei. = 


Die Beletage Bergſtraße Nr. 15 iſt vom 1. Okto⸗ 
ber c. ab zu vermiethen. Näheres Parterre links. 
Eine Hofwohnung, für kinderloſe Eltern ſich eignend, 
iſt zum 1. Juli e. mieihsfrei Breiteſtraße Nr. 17. 

Bäckerſtraße Nr. 14, eine Treppe, iſt eine 
Wohnung von drei Stuben, Küche 2c. vom 1. Juli 
ab zu vermiethen und das Nähere dort zu erfragen. 


Graben Nr. 32 ift eine möblirte Stube zu vermie⸗ 


ihen für 34 Thlr. 

Ein Ablageplatz, verſchließbar, dicht am 
Warthaſtrome, ift vom 1. Juli d. J. ab zu vermie⸗ 
then Hinterwalliſchei Nr. 11. 
thümer daſelbſt. f 


Ein unverheiratheter Wieihſchafts inſpektor, militär⸗ 
frei, der polniſchen und deuiſchen Sprache mächtig, der 
ſchon mehrere Güter ſelbſtändig bewirthſchaftet hat 
und mit den beſten Atteſten verſehen iſt, ſucht von 
Johanni ab ein anderes Unterkommen. Näheres theilt 
mit Herr Makler Grützner, gr. Gerberſtr. 35. 

Ein tüchnger gewandter Kellner wird zum 1. Juni 
d. J. geſucht, und kann alt. Markt 74. ſich melden. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, der die Bäckerei er» 
lernen will, findet ſofort ein Unterkommen. 

A. Merkel, Bäckermeiſter, 
gr. Gerberſtraße Nr. 38. 
Gute Ammen weiſet nach Kareska, Markt 80. 


Am achten Mai dieſes Jahres iſt auf dem Wege 
von der Friedrichsſtraße Nr. 31 bis zur Wilhelms 
ſtraße Nr. 25 ein Armband, beſtehend aus 5 Schnu⸗ 
ren Granaten mit einem goldenen, mit einem Bouton 
und Granaten verzierten Schloſſe, verloren gegangen. 
Wer dieſes Armband in der Friedrichsſtraße Nr. 31 
eine Treppe hoch abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 


— 
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Verein junger Kaufleute. % 
Sonnabend den 22. d. Mis. Nachmittags 3 2 
Uhr Vortrag über Literatur. i 2 
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Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Es werden predigen: 

Eb. Kreuzkirche. Am erſten Pfingſtfeiertag Vorm. : 
Hr. Pred. Stämmler. Nachm.: Herr Prediger 
Schönborn. 

Am zweiten Pfingſtfeiertag Vorm.: Herr Pred. Schön⸗ 
born. Nachm.: Herr Prediger Stamm ler. 

Ev. Petrikirche: 


1 Petrigemein de. Sonnabend, den 22. Mai, Nach⸗ 


mittags 2 Ubr: Vorbereitung zum h. Abendmahl am 
erſten Pfingſtfeiertag. - 

Am erſten Pfingſtfeiertag Vorm. 9 Uhr: Herr Konfift: 
Rath Dt. Göbel. (Abendmahl.) Abends 6 Uhr: 
Herr Diakonzs Wenzel. 

Am zweiten Pfingſtfeiertag Vorm. 9 Uhr: Herr Konſiſt. 
Math Dr. Göbel. Abends 6 Uhr: Derfelbe. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Freitag, den 21. Mai, 
Abends 6 Uhr Gottesdienſt: Generals Superintendent 


Cranz. 

Sonnabend, den 22. Mai, Nachm. 3 Uhr Beichte: Herr 
Pred. Herwig. N 

Am erſten Pfingſtfeiertag Vorm. 11 Uhr: Hr. Konſiſt. 
Rath Carus. 


Näheres beim Eigen 


Oestr.-Fr. Staatsb. S 1176-77-764 


BR. An ai 


Au zweiten Pfingſtfeiertag Vorm. 11 ubr: Hr. Pred. werde ich verpflichten, ein bis zweimal im Abonne⸗ 


Herwig. 

Garniſonkirche. Sonnabend, den 22. Mai, Abends 
6 Uhr: Liturgiſche Andacht zur Vorfeier des heil. 
Pfingſtfeſtes. 2 . : 

Am erſten Pfingſtfeiertag Vorm.: Hr. Div. Pred. Lic. 
Strauß. 1 . 

Am zweiten Pfingſtfeiertag Vorm.: Hr. Div. Pred. Bork. 
(Abendmabl.) 

Eb. luth. Gemeinde. Am erſten Pfingſtfeiertag Vorm. 
Herr Paſtor Böhringer. 

Am zweiten Pfingſtfeiertag Vorm.: Derſelbe. 

In den Parochien der oben genannten Kirchen find in 

der Woche vom 14. bis 21. Mai 

Geboren: 10 männl., 9 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben. 11 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 3 Paar. 

Familien⸗ Nachrichten. 
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2 Als Verlobte empfehlen ſich: 2 
2 Franziska Goldamer, & 
% Julius Goldenring. 2 
2 Kuino. Wreſchen. 2 
N eee eee 
EEC A EDDIE FIAT TI EN 


Als Berlobie empfehlen fi): 

Karoline Taubwurzel, 
5 Moritz Goldenring. 9 
Warſchau. Wkloclawek. 0 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verbindungen. Alt⸗Ruppin: Sekonde⸗Lieut. H. 
vb. Voigts⸗König mit Frl. L. b. Schmidt; Berlin: Hr. 
O. Groth mit Frl. A, Ladeley und Hr. L. Krüger mit 


N 


Frl. A. Turner; Erfurt: Reg.⸗Aſſeſſor Hennig mit Frl.“ 


W. Neumann; Dresden: Major N. Köhn v. Jaski mit, 
Frl. F. Heithaus. 

Geburten. Ein Sohn dem Hotelbeſſtzer W. Tri ⸗ 
nius in Stralſund, Geh. Reg.⸗Rath B. Ribbeck in Ber⸗ 
lin, Hrn. H. b. Uredow in Stechow, Landesälteſten v. Wie⸗ 
debach und NoſtizJänkendorf in Arnsdorf, Lieut. Bal⸗ 
duin Hochauf in Sangerhauſen, Hrn. F. Bahn in Havel⸗ 
berg, Paſtor A. Kuttner in Neubrück, Hrn. A. Dornblatt, 
Hm. J. Czeyka, Hrn. E. Schultze, Hrn. F. Schilling, 
Hrn. H. Krämer, Hen, W. Koch und Hrn. Hauptmann 
Mäntel in Berlin, eine Tochter dem Hrn. R. Klein in Ber⸗ 
lin, Sehen. v. Barnekow in Jarnitz auf Rügen, Haupt⸗ 
mann a. D. W. Kuhlwein in Biberteich, evang. Pred. Dr. 
Matthieu in Bergholz bei Löcknitz nat 


Eröffnung des Sommertheaters. 

Einem geehrten Publikum zeige hiermit ergebenft 
an, daß die hieſige Sommerbühne Sonntag den 
23. Mai eröffnet wird. Die Bühne ſowohl, als der 
Zuſchauerraum und Eingang ſind zur Gas beleuchtung 
eingerichtet; das Auditorium iſt durch ein Dach gegen 
Regen geſchützt. Folgende Mitglieder find für das 
Unternehmen engagirt: | 

Herren: Schröder, Krüger, Heinze, Moſel, Lieb- 
haber; Richardt, Scholz, Komiker; Hoffmann, We⸗ 
ber, Köhler, Väter und Charakterrollen; Reppert, 
Gaſt, Hauck, Steinle, Stenzel, Koſatz, chargirte Rogen 
und Chor. Damen: Fräul. Dreher, Fräul. Küh⸗ 
ling, Frau Scholz, Fräul. Kwiet, Liebhaberin; Fräul.“ 
Bruckbräu, Frau Krauſchner, Anſtandsdamen und 
komiſche Alte; Fräul. Gebauer, Frau Blum, Fräul. 
Brecht, Soubretten; Fräul. Ziegler, Fräul. Korofsky, 
Fräul. Kottwig, Fräul. Lange, Fräul. Kühne, Fräul. 
Rühmann, Chor und kleine Rollen. Herr Behr, Mu⸗ 
fikdirektor. 

Abonnements bedingungen: Zur Bequem- 
lichkeit des geehrten Publikums werden 14 Stück erſte 
Rangbillels zu 3 Thlr. ausgegeben, welche bis zum 
1. Juli gültig ſind. Sonn- und Feiertage 25 Sgr. 
Zuzahlung. Das Abonnement kann beliebig jeden 


Monat erneuert werden. Jeden bedeutenden Gaſt 


. eee eee eee eee 


(Staats-Anl. v. 18534 


ment zu ſpielen, auch müſſen die Gaſtſpiele in jedem 


Monat dem geehrten Publikum angezeigt werden. 
Die Abonnementbillets find in meiner Wohnung Vor⸗ 


mittags von 9—12 Uhr und Nachmittags von 2—5 


Uhr zu haben. 


Zu freundlicher Theilnahme ladet er⸗ 
gebenſt ein 5 


Joſeph Keller, 
Direktor des hieſigen Sommertheaters. 
Poſen, den 20. Mai 1858. 
Mühle am Kernwerk. 
Sonnabend den 22. Mai. Großes Garten: 
konzerr, ausgeführt vom Trompeterkorps des 5. 
Artillerie⸗Regiments unter Leitung ihres Muſikmeiſters. 


Sonnabend den 22. Mai 


Großes Juſtrumental⸗Konzert 
bei Hildebrandt, Königsſtr. 18, 
ausgeführt von der Kapelle des königl. 7. Infauterie⸗ 
regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 

Goldſchmidt. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 24 Sgr. 


Die Eröffnung meiner neu ein⸗ 
gerichteten Kegelbahn, auf welcher 


zu jeder beliebigen Tageszeit geſchloſ⸗ 


ſene Geſellſchafken nach vorhergegan⸗ 
gener Ankündigung ſchieben können, 
zeige ich ganz 
um geneigten 


eſuch. 


T. Zychlinski, Friedrichsſtr. 28. 


Poſener Markt-Bericht vom 21. Mai. 


g { Wen Ss 
Tolr. Sar WilTblr. Sgr.! 
Fein. Weizen, d. Schfl zu 16 Mtz. 
Mitlel⸗Wei enn 
Ordinairer Wesen 
Roggen, ſchwerer Sorte 
Roggen, leichtere Sorte 1 
Große Gerſte - „u. 
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Buchweizen. 
Kartullelrtin 0. 20.008, 2 
Butter, ein Faß zu 9 Pfb. 
Rother Klee, b. Ckr. zu 110 Pfd. 
Weißer Klee e cee 
Heu, der Bir. zu 110 Pfb. 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfb.. 

Spiritus: | die Tonne ö 


SSS ee 


eff 
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am 20. Mai von 120 Ort. 7 6 
421.05 a 80 9 Tr. 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchaftsverſammlung vom 21. Mai 1858. 


Fonds. 
Staats⸗Schuldſcheine 84 
Staats⸗Anleibe 


— 
0 
2 
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Preußiſche 2 proz. 


Ab (vw 5 0 | 
. a - Prämien- Anl. 1855 
Poſener 3 1 Pfandbriefe 


. 4 neue Kreditſcheine &9 
Schlefiſche 33 Pfandbriefe 
Weſtpreuß, 3% - 
Polniſche 4 . 
Poſener Reutenbriefe 

4 proz. Stadtobligationen II. Em. 
„ 5 Prob.⸗Cbauffeeb.⸗Obligat. 
„ Provinzial⸗Gankaktien 8 


93 6 Oestr. 250fl. Pr.-O. 


en an und bitte 


Stargard⸗Poſener Eiſendahn⸗Stamm⸗Aktlen 15 Se 
Sberſchleſſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A, 

. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — 
Polniſche Banknoten 91 
Ausländiſche Banknoten 1 


Roggen (pr. Wiſpel 3 25 Schffl.) in ir 
rer Haltung. Mehreres umgeſetzt, u: 291 Polt 05 
bu. Jun 201 — Il, bei, „. Gd. pr. Jul 30 
Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktbr. 32 Thir. bez. . 

Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) für la 
fenden Termin behauptet, ſpätere Sichten bei ſehr RN 
gem so 1 Pass) 10,000 Quart bolt 
(ohne Faß) 131—4 Thlr., (mit Faß) pr. Mai 144.75 
be, vb. Maga 181 1 Ehe. bed. at 2, 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen...... am 20. Mai Vorm. 3 Uhr 1 Fuß 11 Zoll 
R 2 in e e 


21. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 20. Mai. Wind: Nord Weſt. Baron, 
ter: 282. Thermometer: 10 +. Witterung; kühl, 
Weizen loko 53 a 66 Mt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 48 a 56 Nt. . 

Roggen loko 354 a 36 Mt. gef. nach Qualität 
Frühjabr 354 a 35 Rt. bez., Mai⸗Juni 35 a 344 
35 Rt. bez. u. Br., 341 Gd., Juni⸗Jul! 35 a 354 N 
921 u. Br., 35 Gb., Juli Auguſt 355, Rt. bez. u. Gd, 
354 Er. 8 7 

Gerſte, große 31 a 37 Rt. ß 

Hafer loko 27 a 32 Rt., Mai⸗Juni 27 Rt. 

Rabl loro 45 Rt ber, 155 Ur. Mal 10) 4 4 
Nit. bez. 15. Br., 15 (d., Mai⸗Juni 15 Ni. bez. u 
Br., 143 Gd, Septbr,»Oftbr. 155 a 154 Ml, bei u, 
Br., 154 Gd. ö b 

Leinöl loko 133 Rt., Mai 133 Rt. E au 

Spiritus loko ohne Faß 168 Rt., mit Faß 16 9% 
bez., Mai 168 Rt. bez, 17 Br. 161 Gd., Mal. Juni 
163 Mt. bez., 17 Br., 16% Gd., Juni⸗Juli 174. 7 
175 Rt. bez. u. Gd., 174 Br., Juli ⸗ Auguft 178 4 
a 173 Rt. bez., 177 Br., 178 Gd., August Seplbr. 1 
Rt. Br., 18 Gd. (B. u. H. 3) 

Stettin, 20. Maj. Wetter warm, bewölkt. 

Weizen matter, loko p. 90 Pfd. 62, 647 Ri. für 
gelben bez., 89.— 90 Pfb. gelber p. Mai und p. Mai. 
yo 644 Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Auguſt G, 6 
Nt. bez. 

Roggen malt, loko p. 82 Pfd. Anmeld. 334,4 gt 
bez., 82 Pfd. p. Mai-⸗Juni 343, 34 Rt. bez, u. Od, p, 
Juni⸗Juli 343, 4 Rt. bez., p. Juli⸗Auguſt 35 Rt, Br 
p. Seßtbr.⸗Okibr. 361 Rt. bez. u. Br., 36 Rt. Gb. 

Gerſte, loko p. 75 Pfd. 34 Rt. bez. 

Hafer ohne Umfap. 


N „(Oſſſe 
Breslau, 20. Mai. Heute früh + 10% 


ben 656769 Sgr. ö 
Roggen 33—39— 395. Sgr. h 
Gerſte 33—34—35 Sgr. e 
Hafer 30—31—32 Sgr. J 
Erbſen 46—50—55 Sgr. 

Wicken 505659 Sgr. 
Oelſaaten ohne Angebot. 
Schlagleinſaat. Wir notiren 55—6—6$ Rt. 


Kleeſamen. Wir notiren: roth 104—114—12 Ni., 


weiß 1415-16 Ni. 


Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu Borg 


Tralles ben 20. Mai: 61 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. a 10 
Breslau, den 20. Mai 1858. 


‚feine, mittel, orb, gar 
Weißer Weizen. 70— 71 67 59-62 U. 
Gelber bo, . . 68— 70 63 5760, 
Roggen 4041 39 3788 
Gerſte .. 35 36 34 32.35% 
Boer d. Ke 48 32% ge 
Erbſen .. . . 54— 58 50, 48.49. 

(Br. Hblsbl.) 


4106 bz u & Rostocker Bank-A.4 
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. m bz | Cöln-Minden 43100 f B | . — 
Fonds- u. Aktien - Börse. Oppein-Tarnowitz | 614 bz u & do. 2. Nr. 103 8 557 Pram.-St.-Anl. 3 83 bz do. neue 1000, Lsg. — 674 be Schles, Bankvereinl4,|.Bl} B _ 
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get. Theissbabn (302 ii o. sony. 3. Sr. Li 0. 2 enverein — — ou] i ‚11094, 
Berlin-Hamburg 4 105% B Thüringen N, f Ist b: Ao. 4. Sr. — 8 ]Schlesische 3 875 6 do. Handelsgesell. 4 | 794 etw b2 Cold al m, in In p. 2135 bz 
Berl.-Pot»d.-Magd.id 138 02 Nordb. (Fr. Wilh.) 43 99% 8 * v. Staat gar, B. 3 — — Braunschw. ankA. 2104 bz uB K. Sächs. Kass.-A. 2 998° B ; 
Berlin-Stettin 4 115 5 N Oberschl. Litt. A.la 874 6 Wesipreuss. 32 814 bz Bremer Bankaktien/4 103 bz Fremde Banknoten. 99 @0).7 
ie eee 930 5 Prioritäts - Obligationen. do. Lit. B. 2 95 B „, do 4904 b Dane Greditrde, 20: 1 Fremde kleine EI 
0. C do. Litt. D. 4 878 6 Kur- u. Neum, 4 928 bz anziger Eriv. do. 7 I Me, 
Brieg-Neisse 4 665 B Aachen-Düsseldorfla | — — do,  Litt. E. 31 7646 F. 961 B = Pommersche | 115 52 Darmstädter abgst. 4 | 97} bz u B Vochsel- Course Lom 20. Msi. \ 
Cöln-Oreteld 4 | 70 8 2. Em. l — — Oestr.-Französ. 3 266 6 @/Bosensche 411 bz do. Ber.-Sch. . — Amsterd. 250 fl. Kurz — 1142} b 
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Die Börse war heute im Anfange etwas belebter und fanden Umsätze in einer grossen Zahl von Spe- 
'kulationspapieren statt; am Schlusse jedoch war sie noch matter als gestern. Von den Crediteffekten wurden 
Oestreich, und Genfer belebter umgesetzt. In Eisenbahnaktien geringes ‚Geschäft. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Paris, Donnerstag, 30. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Die 3procentige eröffnete zu 69, 65, wich. auf 


69, 60, stieg durch starke Deekungen auf 69, 75 und schloss hierzu in fester Haltung. Alle Werthpapiere 
waren gesucht. Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 97 gemeldet. 


Schluss-Course. Zprocentige Rente 69,75. Asprocent, Rente 93, 25. 'Credit-mobilier- Aktien 680. '3proe. 
Spanier 268. 1procent. Spanier . Silberanleihe —. Oestreichische Staats-Eisenbahn-Aktien 667. Lombar- 
dische Eisenbahn-Aktien 595. Frauz-Josephs-Bahn 466. 8591 
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